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Iehr geehrter Herr Gauleiter.
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Vorwort zur {eicrlichen Erkllrung der österreichi-
schen Iieohöfe in Eschen der Volksabstimmung

Nach eingehenden Beratungen haben wir Eischbfe von Vetter·
« reich ingeeichte der Fressen geschichtlichen stunden�die Oeererv

x reiche Volk er1eht�ur1d in Bcrueateeimdue in unseren Tagen
die taueendjurige sehne__ucht unseres Volke« nein tintguns
tn eines grceecn Reich der Deutschen ihre Erfüllung findet,

- uns cntechloseenmachfoigenden Aufruf an alle unaere ciluhi-
gen zu richten.

ÜIIÄKÖDDII du umso unbsecrgter tuh�e1e uns der Beauftragte
dee luhrere tu: die vcxksahetimung in oeeterreich�suleiter
stehst, die auftichtigs Linie seiner Politik Aheksnntgsmdie «
unter den Motto stehen eclie�ehet Gott«-e« Gottes ist und den
Leiser se« dee Iaieera ist.�
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Ruf an Den tfcblaulv
Fiihrer-Kundgebung im Berliner Sportpalaft

Die Bevölkerung der Rcichshauptftadt hat abermals«
Gelegenheit gehabt, deln Schöpfer bes grofzdeutschcii
Reiches ihre Huldiguug darzubringen. Durch ein Spalier
dcr Hunderttausende fuhr der Führer am Montag nachder allcu Versammluugsftätte der NSD8tlP., dem Ber-
liner Sporipalafh um iu einem stammenden Appell zur
Vollsabftitumussg am l0. April aufzurufelu Der Schmuck
dcr stlilfahrtsftrafzcsi war überaus festlich. l2 000 Fahnen
aller Größen, Hunderttausende von Fsähucheli Wimpelllstinkt; Girlauden kündeteii von der Liebe der Station zum!rer.

Um 10 Uhr schon riickten die ersten Uuentwegteu mit
Klappftühlen bewaffnet, beim » Laut«» ür Unterhaltung, au gabes ständig
etwas zu sehen. in die Nachmittagsstunden hinein
wurde liichti an der Ausschmückllug gearbeitet. Am Leip-ärger Platz ist z. B. die Baugrube der neuen« U-Bahn mit»ohleu überdecll und fo die Durchs rt nach der Pols-
damersStrasze geebnet worden. Die Gerüste und bas Bau«
Werkzeug aber wurden beifeitegeräumt oder hübsch ver-
kleidet. Aber» auch sonst konnte man aus der Anfahrt-
siraße immer wieder feststellen, das; alliiberall fleißigelzälide mit viel Liebe am Werke gewesen waren. um die
tpausfrouteu mit Halenkreuzbanuerm Wimpelm Spruch-läudern und Blumen zu schmücken. Der Straßeuzug der
Polsdamer Straße wird von Flaggenmasteu mit tief
herabwallendeu Hakcnkreuzbauuerii flankiert Kein Haus,
bas uicht überreichliclx Fahneuschmuck trägt. Der usBahns
bogen an der Bülowstraße ist zu einer Triumphpforte von
fast 45 Meter Spauuweite geworden. Das Eisen-
gerüst ist über und über mit Tannengrün verkleidet Jus-
gefaml sind hier ebenso wie am Sportpalast i000 Quadrat-
meter Tanneugriin angebracht worden. Ju goldenen Let-
teru leuchtet es in der Höhe bes Bogens zur Juuenftadtn: »Ein Voll� Ein Neich � Ein Flihreri«.
Und aus der anderen Seite bes usBahusBogeus ist zu
lesen: »Dein Dank� Dein Ja am l0. �Jlhrilii�.

Ueber der ganzen Dekoration erhebt sich von beiden Sei·
tell des Bogens das Hoheitszeicheu bes Reiches.

Die Auglllimiillung des Hnorlualalteg
Uebel-aus reich und gefchmackvoll ist die Alls-

schlnückulig bes Sportpalaftes selbst. Das Gitter
nach der Straße hin verschwindet unter Tannengrüm
Zwischen roten Phlouem die das Hoheitszeicheu tragen,
läuft in goldener Schrift auf Tanueugruud der Spruch:»Dein Ja am 10. April dem Führerl« Die
Stirufroiite bes Sportpalastes zeigt auf duukelroteni
Fahnengrilud im Niittelfeld den Adler bes Reiches, auf
den beiden Seitenfelderm golden leuchtend, in plafiifcher
Ausführung, das Hakeukrellz im Eicheulrauz Die Ein-
gaugstürcli find mit grünem Blumengewiude verkleidet,
die Vorhalle schmücken immergrüne Bäume und B
pflanzen. Das Junere des Sportpalaftes ist eine Sym-phonie in Grün und Gold und Not. Jm Hiutergrund bes
Raums, hinter dem Podium, von dem aus der F: rer
spricht, erhebt fiel! fünf Meter hoch das Hoheitszeichen des
Reiches· Goldgelbe Flächen, grüu-, rot- und gold-
umsäumh schließen das Oval uach beiden Seiten ab, dar-
über, über die Rangbaluftrade zieht sich iu goldenen Buch-
[toben auf Taunengriin als untergruub ein Spruchband,das lautet: »Ein Volk -- Ein Reich �- Eiu Füh-
re r l". Nach beiden Seiten wird dieses Spruchband flun-
kiert von Transpareuteu schwarz auf weiß, rechtsdem Spruch: »Dein Daui � Ja am
10. Aprill«, links: »Wir. alle gehören dem
Führer i". Es verlohut lich, bei dieser Dekoration
etwas zu verweilen, die unter der Überleitung bes Gan·
amlspropagandaleiters Wächter vousleißigeu und geschickten
Händen fast-über Nacht hervorgezauberl worden ist. Rund15000 Fahnen wehen zwischen Wilhelmplatz und Sport-
palaft, und ungefähr 1000 Quadratmeier Tauuengrün lind
non Sonnabendabeild bis Wioutagnachmiltag von 230
grauen mit ber Hand aufs Drahlgestclie aufgesteckt worden.a _as Tauueuariili ielbit tammi a11_s dem Hur .
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"polizei und der SislsStandarte Feldherrnha

Oeslelleichs E liifihöfe bllennell sich zuul Deutschen Reich
Peterlicht: Erklärung ! ««sssc · &#39; ·

Aus innerster Überzeugung und sit· freiei Willen crkljhiwir unterzeichneten Bischöfe der österreichischen hxrchenawertes anlässlich dsr Fressen geschichtlichen Geschehnisse
tn Deutsch-Österreich:

.
--vsv

wir erkennen freudig an. dass die neticnnlsozielintisßh!Bewegung auf des Gebiet des völkischen und eirtschaltlichenviuthuuus solie der Sozial-Politik für das Deutsche Reich undVolk und namentlich für die ärmsten Schichten des VolkesHervorragendes geleistet hat und leistet. Wir und Buchg« uugg-geugung. dass durch das Wirken der nationelsczislis!schon Bewegung die Gefahr des sllse zerstörenden goiiioeenBolschsetseus abgcnhrl Wurde-
Die Bischöfe begleiten dieses 111m1: i&#39;ll: dielukuuit sit. ili��&#39; bssteusegeneauoschen und werden auch die Gläubigen in diese!
Sinne ernennen.
i�: �rege der Volksahetieeung ist es für uns Bischöfe selbst�-eeretlndliche nationale Pflicht, uns a1e Deutsche zu: Deut«sehen Reich so hekennemund eir erwarten auch von allengläubigen Christen. den eie einen. In· eie ihres Volk!
schuldig sind:

Im. an 1s. so« 1938.
J  �pm;
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Nim ift es langsam dunkel geworden. Aus den Laut«
siprecheru tönt Musik und mifcht sich mit den Meufchelp
stimmen auf der Straße. Jmmer mehr steigt die Span-
lang. Um 7 Uhr flammen plötzlich die Scheiuwerfer auf,
u deren Licht der Schmuck der Straße direkt zauberhaft
fchön erscheint. Der Triumphbogeu der Bülowstraße wird
angestrahlh natürlich auch der Sportpalaft selbst. Aber« auch in vielen Einzelhäitseru find iu den Fenstern der
Hausfrouleu vom Wilhelmplatz bis zum Sporipalaft
kleine Jllumiuationsflämmchen aufgeflamini

Die Triumnbiabrt des Führers«
Ein Sturm der Begeistcruug begrüßt den Führer bei

dcrAbfahrt voll der Reichsianzlci und pflanzt sich fort, be«
gleitet den Führer bei der ganzen Fahrt durch die
Triumphstrafze und das Spalier der Freude. Und immer
wieder zeigen die Volksmasscii durch ihre. Huldigungen,
wie laut ihr Ja am 10. April in die Welt hiuausklingeiiwird, Dank und Gcliibus zugleich.

Alles bildet eine einzige große Familie, Adolf bitter:i11 Liebe und Treue ergeben. Braufend douneru dem gut!;
rer die Heilru e entgegen. Die Sperrletteu der SA. und
der H haben Uhr, die freudig bewegten Massen, die den
Führer mit kleinen Fähucheu zuwinkem zurückzuhalten.
Seinen Hi· epunkt erreicht der Sturm der Begeifterung bei
der Anluu tbes Führers am Berliner Sportpalast

Unter immer neuen Hilldigungeujchreitet der Führer
die Frout der angetretenen Ehrcnforiuationell ab, und
zwar der Ehrenkonipanie des Wachregimenlsä der Ehren-
kompanie der Leibiitandarte Adolf Hirten» die in Parades
uniform mit weißem Koppelzeug angetreten ich, b?! üiäibve. m « u-
gang bes Sportpalastc »eibftanbarte, fszldbergriippclifiihrcrGruppeufü rer oder sowie der verantwortliche Leiter
der Riesen undgebung im Sporlpalafh Gaupropagatidas
letter Wächter, den Fü er. »« Noch einmal grüßt ber Führer nach allcu Seiten die
ihm auf der Potsdauier Straße ununterbrochen zufubelwden Hliailelu Dauu betritt er mit feiner Begleitung den
Sporlpalaft Eine triumphale Fahrt durch bas Herz derReichshaicptftadt ist beendet �- eiue dculwürdige Kund«
gebuug im Sportpalaft hat begonnen.
- »Brandend icblaaen dem Führer die Huldiauuaelidst



Massen entgegen: Minuten Vergehen, bis der BerlinerGauleiter Reichsminifter Dr. Goebbels das Wort nehmen
kann, um die Kundgebiiiig zii eröffnen.

Dr. Goeiiliels

ganz Berlin.
Jedermann der iMdsMillioiieiistadt wußte, da wir

Jhneu bei Ihrer Rückkehr ciiieii Empfang ohiieg eicheiibereiten würden. Mit heißeni Herzen habeii ivir alle an
deii Lantsprecherii Jhren Siegeszug dnrch Jhre Heimatverfolgt, nnd als Sie dann aiii Mittwo an uns zurück-
kehrten, standen Millionen und aber �Millionen an der
Ausahrtstraße, um Sie, mein Führer, jubelnd zu be-
grüßen.�Jn seinen weiteren Ausführungen erinnerte Dr.
Goebbels dann daran, daß der Berliner ein großes nnd
gutiges igerz habe, und daß der Fuhrer dieses Herz sehenseit vieleii Jahren besitze. Gerade die Berliner Bevolke-
ruughabe mit ihrem wachenIJiistinkt sofort erkannt, daß
die Wiederaiigleiclsung Oesterreiclts an das Deutsche Reich
die große historische Leistung des nationalsozialistifchenAusbaiiwerkes ist. Dr. Goebbels erinnerte dann weiter aii
die dem Führer bei seiner Rückkehr dargebrachteii Huldi-
gungen aiis dem Wilhelmplaß iiiid heeiidete seine Au-
spraclte mit den Worten: �tUianbat früher einmal gesagt,
daß Berlin nach Moskau die röteste Stadt Europas war
 Pfiii-Riife!. Das war einmal!

Heute ift Berlin, mein Führer, Ihre treiieste Gefolg-
schaft, nnd der beste Teil dieser Jhrer treiiesteii Gefolg-
schaft in Berlin sitzt heute um Sie versammelt. Hundert-
tansende stehen aus den Straßen und hjiillioiieii sitzen an
den Lautfpreclierin nnd diese gaiize slypsMillioiieiistadt
grüßt Sie, mein Führer, mit ihrem alten Ruf «Adolf Hit-
ler, Sieg Heut«Doiiiieriid stiniiiieii die Massen in den Sieg-Heil-Riif
ein. Und immer wieder braust der Jiibel aiif, viele Ali-
iiuten lang bis der Fiil!rer eiidlich das Wort nehmen kann.

DieRede des Führers
Der Fiihrer leitete seine Rede mit einem Sltiiclbliik auf

den Kampf iind Sieg der uationalsozialistisclieii Bewegniig
ein. Durch die gernianische Revolution sei eine neue Welt
entstanden, neiie Jdeale hätten sich erhoben und Besitz er«griffen vom deutschen Volk und insbesondere von der deut-
schen Jugend, die als Träger der neuen Jdeale heran-
wachfe. Die Begriffe Bürgertum und Proletariat seien
völlig verschwunden. Das Bürgertum iiiid das Proletariat
seien beide aus der Strecke geblieben und Sieger sei die
deutsche Nation. �mit stolzer Freude verwies der
Führer auf die kleinen Pinipfe, auf die Hitler-Jiigeiid
und aiif die studierende deutsilfe Jugend, die alle von den
neuen Jdealeii gepackt seien. Die Riäiiiier der SA. und
der H stünden da als Baunerträger der neuen Zeit inid
als Repräsentanten einer neuen Gemeinschaft.

Endlich hätteii alle Deutschen eine Fahne und ein
Zeichen. Unter dem Llationalsozialisniiis fei eine ideale
Grundhaltiiiig zu verstehen, die nur durch die Erziehung
zu erlaiigeii sei. ,,Es ist iiotweiidig«, so rief der Führer
aus, »daß die Beiveguiig als das getverte·«t"·ivird,»ivas sieist, als eine Genieiiiscljafi des deutschen Volkes und des
deutschen Menschen zii dieser Gemeinschaftslialtiiiig.

Bitt Nachdriick hol; der Führer» hervor, daß es nur;r: 
III!natürlich ist, wenn die Jdeal weit über Grenzen hin-

aiis alle Menschen anspreche, die deutschen Blutes sind.
unter dem Jdeal der Genieinschaft bebe sich das deutsche
Wunder vollzogen, daß ein ohnmächtiges zerrissenes Volk-jau neuer Kraft erwachte.

Der Führer wars dann einen kurzen� Rückblick aufsdas 19. Jahrhundert, in dem sich das Nationalitatenprimi
zip erhoben habe. Nachdem der Weltkrieg alle alten Bin-
dungen zerstört, und durch die Friedensverträge den Men-
schen ihre frtihere Heimat· genommen worden sei-, sei dasGefühl fiir die Volksgemeiiischaft auch in Deutschland zumDurchbruch gelangt. -

Jn seinen weiteren» Ausführungen erinnerte der Füh-
rer noch einmal daran, daß das Selbsthest·tmniiingsrecht»der
Völker gerade von den anderen, von Wilson, proklamiert
worden ist. Weiter hob er hervor, daß 10 �Millionen
Menscheii durch die Friedensverträgeistaateiilas gewor-den sind. »Plöhlicl! erhob sich«, so rief der Fuhrer aus,»die Stinime des Blutes.«

Dann wandte er sich den Ereignisseii -in Oesterreich
zu. Er betonte, daß Oesterreich keine Grundlage
inehr für eine weitere Existenz gehabt habe.
So sei der Wille, zuiii deiitscheii Volke urückzukehreiy im-
tner stärker geworden. Es wollte keine elbständigkeit voii
Ausland-s Gnaden und verlangte immer dringender die
Wiedervereiiiigung init dein Mutterlande. Durch dieFriesdeiisdikiate wurde ihm dies uiimöglich gemacht. Die Ab-
stimniiiiig wurde verboten, und �Millionen voii Menschen»wurden in Unfreiheit gestürzt. «

Eiii Staat aber iiiit iiiir 6 Millionen Einwohnersc-
der gewaltsam herausgertsscii ist aus seiner großeii Ge-
iiieinfebaft, konnte nicht lebensfähig sein. Die Folgen tra-
teii alsbald ein, die wirtschaftliche Rot wnchs ins Grauen«
hafte nnd hätte unbedingt zum �Beiräten ge brt. Jmnierbreiineiider wurde die Sehnsucht des österreichischen Volkes
iuach Vereinigung mit dein großen Deutfcheii Reich, zumaltu deiii Augenblick, wo iii Deutschland eiii neues Ideal
aiifkaiii.

lieberall idoffen sich junge Jdealiften zusammen im
Heicheii des Hakenkrnizesdin �tagt VIII; HoffeiaggsteiiäesTages sich in te gro e eiit e o gemeu a er
tieblutiiiäßeg dverbiinden iindDideenaiäßiaweråchtiioereiiwaren ein ie ern u· önneii. ann ain e n -
Duldung. Die glten Parteien suchten unter offenem
Verfafsungsbriich jede freie Volkswohl zu vermeiden und
entfernten siih immer mehr von deni Grundgefeh der De-
o"iokraiie, das sie fkriipellos oergewaliigten. x
 Der ührer erinnerte in dieseni Zusammenhang an die
ähnliche niwicttuna im Reich. wo Brüuina jede Felt-

- Weltblid lM!.
Der Reichssportführer vor den Sportlerii Oesterreichs

Reichssportführer von Lsschammer und Osten wird uachfeinem Eiiitreffen in W en von den Tiiriiern und Sport-
lern begrüßt. Der Reichssporifiiltrer gab vor Vertretern
der Sportpresse die iliiclitlinien fiir die Umgestaltung im

österreichisoheii Sport bekannt.

nelliiug des Volkswlllens durch freie Wahl au� verhindern
suchte. Es sei, so erklärte der Führer, ein großes Glück ge«
tot-seit, daß der greife Reichspräsideiit von Hindens

-biirg damals entgegen den Hoffnungen der alten Par-
iciinäiiuer ihn zum Reichskanzler berufen habe. Dadurch
fei eine Entivictliiiig die unbedingt ziiiii Btiitvergießeii
liiitie führen nii&#39;iffeii� verhiiidert worden.

Der Terror im Vefterreiili siiiulihnlggz
Ju Oesterreich habe der Terror grauenhafte Formenangenommen. Kleine Gruppen von �Barlanieniariern, die

kein Recht zur Aufreehterhaltiiiig ihrer Regierung hatten,hielten fiel! mit Gewalt an der Herrsihast iiiid iinierdriickteii
das Volk auf hriitalfte Weise.

Das kleine österreichische Land hat an eriiivrdeteii Na-
lioiialsozialisteii inehr zu beklagen, als das große DeutfiheReich. Nicht eiiiiiial die ehrliche Kugel hat iiiaii den deut-
schen Bekeniiern gegöiiiit,i6 aufrechte nnd sreiheitlielieiide
Männer wurden wie Slraßenverbrecher aufgehängt, liber
400 ei·niordet und unzählige Tausende voii Haus und Hof
vertrieben.

Die Welt aber redete von Deniokratie Für sie waren
die Aiörder und Legalitiiisbreclter C!eiiioki«ateii. während
iiiaii den Führer als ,,Tisraiiiieii« binftellte. Genau so wie
die demokratischen tdeiicliler kein Wort der Veriirteiliing
für die furchtbaren Greueltaieii der Bolschetvisteii gefiiii-
den hätten, aber aufs tiefste erregt seien, wenn einmal
eiii jüdiscltes Geschäft geschlossen werde. Jst es nicht ver-

- wunderlich. so fragte der Führer, daß unter diesen Uni-
ständen iin deutschen Volke Oesterreichs der W ii u f ch n a eh
Rettung immer stärker wurde?

Er habe geioariit. so erklärte der Führer, das; Deutsch«
iaiid dein Schauspiel nicht zuschaueii könne und nicht zu·
schauen werde. Kein Volk voirEhre kiiniie der Liergewali
tiguiig seiner Bliitsbriider tatenlos zusehen. Deutschlandwar nicht gewillt, das ewig« zu tun. « s«

Der Führer erinnerte weiter daran, wie er i936 schon
beiniil!t war, einen Weg zur Verständigung zii-siichen und
eine Entspanniing zwischen deni Reiche und Oesterreich
herbeizuführen. Sein Vorschlag sei aber von der Wiener
iltegierung fabotiert worden. »

Der Führer erinnerte dann an seinen lebten Versuch
zur  Einigung und die Unterrediiiiir in Be rchte s-
gadeii. Er gab zu, daß er mit Scliuschntgg ernst ge-r e d et habe, und zwar mit Recht, weil dieser Mann ohne
jedes Mandat Riillioneii Vieusclteii unglücklich uiachte.

Unter dem tosenden anbei der Tausende versicherte
der Führer: »Ich habe deutsch iiiit ihm geredet, sonst hätteer das nicht verstanden»

Der Führer erwähnte dann den Vorschlag, den er
Schuschuigg unterbreitet habe, weil er ihm noch eine
Chance geben wollte, die größte seines Lebens. Er hätte
noch gutmachen können, was?» er ielbit verichiildet batte.
Aber Schusehnigg wollte nicht. Er sei einen anderen Weg
gegangen und habe fiel! damit sein Schicksal selbst bereitet.Wahrscheinlich habe er das heutige Deutschland mit dem
Stresemann-Deutschland der Vergangenheit verwechseln

Gtbjjick Hielt Der Idee
Unter Hinweis darauf, daß die Entwicklung der wei-

tereii Ereiguisse ja jeder durch die Presse und den Rund«
fuiik selbst miterlebt habe, bezeichnete der Führer das. was
»sich in deii letzten drei Wochen abgespielt hat, als ein Wun-
der. Schuschiiigg habe Verrat versucht uiid Unverschämten
Betrug. Am selben Tage aber, da der Betrug stattfinden�follie, fei Der Mann und seiii Staat nicht mehr dagewesen.
Diessfei der größte Sieg einer Bewegung und eiiicr Jdeegewe en.. Die Rede des Führers klang aus in einein eiiidrin -
·iichen Appell an das ganze deutsche Volk, am l0. Aprl
die Stimme abzugeben. Er habe es, so erklärte der Führer,
Ifür richtig gehalten, die Nation antreten zii lassen, damit
sie ihr Votum abgebe. Welcher Mann, welche Frau wollte
erklären, daß sie nicht gepackt seien von dieser herrlichen
Bewegung, so fragte der Führer mit erhobener Stimme.

Wer wollte diese Bewegung ablehnenl Deshalb habe
er die aanze große deutsche Nation, soweit sie innerhalbdes Re ches wohne, aufgerufen.

.ge

� des Landes

Deutsche; Voll, tue deine sihuldialeitt
�geb babe meine Schuldigkeit getan.

Jetzndeutfches Volk, tue die deine! so rief
der Fuhrer· der Nation n, und unbeschreiblicher Jubelantwortete ihm von den zehntausend, die im Sportpalast
versammelt waren. Nattonalsozialtsten hätten das neue
Reich erlämhjt, so fuhr er fort, und vor uns hätten Gene-
rationen für das Reich gekämpft und seien dafür ge-
storben. Jetzt verlange er, daß jeder Deutsche am l0. April
sich einselze.

Jeh weiß heute schon, so schloß der Führer:
stilltäiisüikiviäiüsiktiiiisitld °°�"�"°" &#39;�""°"&#39;

_ Donnernder, sich immer noch steigender Beifall folgtedieseii Worten des Führers. Dann schloß Dr. Goebbelsdie Kundgebung mit den Worten:
»Mein Führer, am l0. April wird ganz Berlin an«

treteii und Ja sagen!
Ein dreifaches Sieg-Heil antwortete dem BerlinerGaiileiter.

Ganz Deutitiilaiid soll ausstehen i
_ Der Berliner Sportpalast hat schon iiiaiiihes geschicht-
liche Ereignis erlebt; schon manche Ftihrerrede hat hieran die Herzen und an die Seelen geriittelt, und niaiiche
Kanipf- und Wahlparole ist von hier aus durch die Lande
geeilt. Waswir aber ani iiliontagabend erlebten, was
wir an ehrlicher sturmischek Danlkuiidgebuiig iind anfeierlichem Gelubde zniii Einsah für des Führers Werk
iind Wollen ergriffen und doch voller Stolz und Glück
initenipfaiiden, das bleibt iinvergesseii iind ohne Beispiel.
Die Tage nach der Riachtiibernahiiie lebteii auf. JenerTag wird in iins wieder lebendig, da unmittelbar nach
der deutschen Schicksalswende ani 30. Januar 1933 der
Fuhrer den Berliner Sportpalast erstmalig als Reichs-
kanzler des iiatioiialsozialistischen Deutschlands betrat und
dein Volk erklärte, daß er Schweres verlangen müßte, daß
er aber verspreche, Deutschland wieder zii einein Land der
Arbeit, der Ehre und der-Freiheit zu tauchen. Damals«
ist von ihni das Wort geprägt worden, daß 52 Prozent
sich hinter ihn gestellt hätten, iind daß er nun iini die rest-
licheii 48 Prozent ringen würde.
·· · lind er hat gerungen! Tag und Nacht ist erlatig gewesen, iini das deutsche Voll herauszufiihren aus
der»Not, aus der Sorge, aus der Knechtschash aus der
Hoffnungslosigkeit. Hciite fteht eiii«75-i1.iiillioneii-Volk voiuns und mitten drin der Führer, der iiiit Recht behaupten
darf: »Ich habe ineiiie Schuldigkeit getan.
jetzt, deutsches Volk, tue dii Die-Deine!� Das,
was der·Fuhrer über den Lliibruch, den Aufbriiclj einerneuen Zeit sagte, was er iivec den Kampf des niarxistifclten
Sozialismiis gegen den bürgerlichen Natioiialisiuiis er-klärte, und wie er über den Sinn und den Jdealismiis
des Rationalsozialisiiiiis sich äußerte, wie er schließlich das»
Verbrechen an Oesterreich und in Oesterreicli brandmarktejdas alles ließ uns wie imTraiini noch einmal die Zeit der
t� steu Ohnmacht Deutschlands, über die nationale Er-
hebiiiig bis zu diesen Tagen der Wiedervereinigiiug Oefter-
reiche! erleben. Diese Wiedervereiiiigiing Oefterreicl!s ist der:
größte Sieg einer Jdee, der gröszte Sieg eines Jdeals. Der«l0. April gibt deni deutschen Volke die Gelegenheit, deni
Führer und� Schöpfer des größeren Deutschland seinenDank abziistatten! Er soll aber auch der Welt den Be-
weis erbringen, dasz der Führer im Aufträge eines eini-

ii Volkes handelte. Der Fithrer erwartet iind hat ein
Recht dazu, daß an diesem Tage je D e r Deutsche, ob Mann«
oder Frau, antritt. »..A in t 3. M a rz i ft G r o ßd e n tsch-
land geschaffen worden, ani in. April wird
es beftätigt.� "Das geht jeden an, jeden, der sich
als Deutscher fühlt iiiid sich Deutscher nennt. Welcheiii
Staatsmaniy ob König oder Kaiser, ist es je gelungen,
solche Taten aiifziiweifen wie unser Führer Adolf
Hitler. Er hat nicht nur eine deiitsche Provinz gewon-
iien, er hat ein ganzes deutsches Land diirch seine Jdee
gewonnen. Dafür darf er und muß er auf das »Ja« der
50 Millioneii deutscher Wähler rechnen!

Ftermanwldoringeötiitung
100000 Altar! für iiotleidende Arbeiterfaiiiilieii

und SA.-Kaineradeii in Oesterreich
Generalfeldmarschall Göring hat eine Hcrniauiis "

GörinekStiftung im Betrage von 100000 Mark der iiatio-
iialsoz alistischen Bolkswohlfahrt Oesterreichs gewidmet.

dem Willen
in Not geratenel5 000 Mark

hiervon l5 000

in
in

trag vonpersoiil 000 . 
besonders

Neue; slsBatatllon iiir Wien
Bekanntlich hat der Führer verfügt, daß für Oestersreich eine neue Standarte der iMserfugiingOTriippe mit«

drei Bataillonen  in Wien, in Klagenfurt und in Jnns-;
bruck! aufgestellt wird. Ebenfalls wird eine Standarte der
sjiTotenlopfverbände mit drei Sturmbannen mit Sitz der
Standarte in Linz aufgestellt. Das 1. Bataillon der neu». Marz in Wiens

biirg beheimatet und hat viele Jahre in · Jbiet? das System Schiischnigg feine Heimat nicht wieder-»ge e en.

Der 10. April: Ein Beitrag zum europiiisehen Frieden!



" Des Llliidliliils Vklciiiiliiis
Ein �Juwel! des Reichsbaiieriifiihrers

Unter der Ueberschrift ,,Des Landvolks Bekenntuis«
Iveröffentlicht Reichsbaiiernführer Walther Darrå eineii
Aufsatz, iri dem er auf die Bedeutung der Lebensgeseize
von Blut und Boden für das deutsche Bauerntuin hinweist.

»Die bauernfeindliche Politik» der liberalistifctykapitalisti-scheu Wirtfchafts o war , so fuhrt her Neichsbauernführeraus, ,,eine der tief ten Ursachen des Nied rgangs der deutschenVolkskraft iii der hfteiuzeit Unter dem- Einfluß der überall-stischeii Staatsführini und unter der zerstörenden Wirkungseines ka italiftifcheii irtchaftsfhsterns wurde damals dasdeutsche anerutuiii aus se "
Scholle gelöst riiid einem bodenfrerrideii, gelvifsenlofeii Stun: ausgeliefert. Die nationalfozialiftiscle Agrarpolitik hatdem liberalen Grundsatz, das; hieß} iTrieb eder jeder wtrtfchaftlicheii Lei «von litt und Boden nnd fchlieszlicls die Erfolge entgegen-. gefiellt, die aus dem iiationalsozialiftischeii Grundsatz einervolls- und pflichtgebriiideiien Wirtschaft entstanden sind.

JHYØNIIZZZP
haben den Erdalpreis gesenkt. Dadurch ist
|etzt noch bessere ErdaLSchuhp�ege mög-ich. - Bessere Schuhp�ege bedeutet Schuhe
sparen, denn die Schuhe halten länger und

bleiben länger schön.
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Einen Höhepunkt der Wahlkundgebungen im Gan
Schlesien wird der 31. März in der Gauhauplstadt Breslau
abgeben. wenn Reichsminister Dr. Joseph Goeb b els in
der Jahrhunderlhalle zu den Schlesiern sprechen wird. »

Joseph G oeb bels wurde am 29. Oktober 1897 in
Rheidt im Rheinland geboren unh stammt aus einer
alten wesifälischen Bauern- und Kleinbürgerfamilie Jof.ph
Goebbels besuchte in Rheidt das humanistifche Ghmnasium,
um zu studieren. Er war ausgesprochen schöngeistig ii ter-
essiert, las viel und hielt den höheren Kiassen wie üblich
Vorträge, wobei_es geschehen konnte, daß ihm sein Klassens
lehret: nach einem dieser Vorträge auf die Schulter klopfte
und sagte: »Der Jnhalt war gut, aber ein Redner werden
Sie in Jhrem Leben nicht werden«. .

Nach dem Abiturium, das er 1917 ablegte, studierte er
an den Univerfitäien Bonn, Freiburg, Würzburg, München,
Heidelberg Köln, Frankfurt und Berlin Gefchicbe Kunst-
geschichte, Llteraturgefchichte und Philosophie. Jn Heideiberg
promovierte er 1920 zum Dr. phil. Jm Jahre 1922 geriet er
in München in eine politische Versammlung, in. der
Hitler sprach. Seit jener Stunde ist Goebbels National-
fozialist und einer der treuesten Mitkämpser des Führers.
Am Ende dieser Versammlung trat er der Partei bei.
Zunächst warb er für Hitler unter der Studenlenfchasb
kehrte dann aber in das Nheinland zurück und begann
ganz im Geheimen und in jeher Stadt unter einem anderen
Decknameii eine eifrige Propaganda für die Erneuerung des
Reiches durch die NSDAP. Von Hattingen aus bereiste
er das ganze Rheinland und Weftfalen und gründete aillrorts
die ersten Zellen der NSDAP. Durch Verrat wurde seine
politische Tätigkeit 1924 den Befahurgsbchörden gemeldet;
er enikam jedoch nach Elberfeliu Sein Werk .siand im
befeßten Gebiet. Kurz danach begann nach dem Tode  Ebene
her Wahlkampf um die Neichspriifidentensnzafy in dem
der Generalfeidmarfchall von Hindeiiburg als Kandidat
austrat. Abermals in jeder rheinifchen Stadt unter einem
anderen Namen agitierte Goebbels für Hindenburgs Wahl
und hielt unter den Augen der französischen B.fatzung«Ver-
sfammlungen ab, besiändig in Gefahr, erkannt und verraten
au werden. Jn Elberfeld leitete Goebbels die Zeitung
»Völkische Freiheit» und gründete dann die »National-
sozialistifchen Briefe�, durch die er der Bewegung ein Osgan
für programmatische Klärung gab. Jm gleichen Jahre  l924!
wurde er Gefchiiftsführer des  Baue: Rhein-Ruhr
mit dem Sitz in Eiberfeld.

Am 9.11. 1926 übertrug der Führer Goebbels als
 Bauleiter hie  Eroberung Groß-Berlin« für die
NSDAP. Waren dort zwar schon schwache untere vor-
handen, so wollte _es doch in diesem marxistischckommus
nisiiichen Zentrum mit der Ausbreitung der Partei nicht
recht vorwärts gehen. Goebb.els zählte 600 Mitarbeiter,
als er den Kampf in Berlin begann. Nachdem er die
Organisation neu aufgezogen und die SA fest auf die Beine
gestellt hatte, ging er zum Kampf um .die Seele des Volkes
»und zur entschloffenen Abwehr des maixischen Terrors vor;
die ersten Versammlungen wurden einberufen, die ersten
Propagandamärsche durchgeführt. Die Prcsse von links
bis rechts überscbüttele Goebbels mit Scbmähnngenz er
blieb jedoch nichts schuldig. »Die Schlacht in den
Pharussäleist brachte den Wendepunkt Mit dem Sieg
�her SA über den roten Mob, den sie aus dem Ver-
fammlungsfaal herausdrängte, war Berlin im Grunde ge-
wonnen. Konnte Goebbels bei Beginn seiner Arbeit mit
600 Kämpsern rechnen, so waren es am Ende des
Jahres 1926 3000. Kurz danach wurde Unglaubliches

Wieder Ernährer des Volkes·
Nur unter diesem Gesichtswinkel sind die Maßnahmen derilationalfozialistifchen Agrarpolitik zri verstehen. Das Reich s -efeß iiber den An bau des Reichs-d e s, die niannigfachen �maßnahmen zur Or d -Markte s und der Preisverhältiiiffe � sie alte

ge v"lkifch uirtschaft Deutfchlaiids zu sein. Die Land« rif aftwurde wieder fä ig, das deutsche ·Volk zu er·uc·ihreii. Wegrundsätzliche Be eutnng der nationalfozialitischen A ··· den Sinn der Leistungen des andvolkgs fiir den
dcritfcheii Wiederanfban vergessen hats der inoge sich einmal

Preisverhältiiisse keine Klarheit zu bringen.Wir sehen also denselben Zustand bisher in Qefterreiclz wiewir ihii in Deutschland bis zuni 30. Januar 1933 erlebt haben.
Bekenntnis auch zu Adolf Hitleri

Jene iii eine bessere Ziikuiift weifende SchiciialsfirirideDeut chlaiids ist nun· durch das··rascl»re· und entichloseiie Handelndes Führers arich für unsere ofterreichischeii Volksgeuosseii ge-kommen. Uralte Sehnsucht deutscher Pienfcheii ist· endlich mErfüllung gegangen. Dnrch des Fuhrers Tat ist die Kraft derNation erneut gewachsen. -
Deutsche-s Landbau, deutsche Männer und Frauen, die ihr·

aus dein Lande arbeitet, ih ha

, olf Hitler ·vergleiihliclieii Führer nnd feineiii Werk und! her Parole: Ein�bleich � ein Voll � cui Führers«

O· · Obersthousefert Edward Hör-se, der engste auszenpolitische Be-
·t·c:text··dlesk·xkrxrgidön·t·eik·W·ilfoi1 åvkihreiid des· W»eltkriege·s,New Ho« åestorlmn !ei un ter von 7.! Jahren uc

Schlesien griiszt den Eroberers Berlin-
gewagi: An dem Hauptfeiertag des roten Proletariats, am
LMai 1927, sprach Hitler zum ersten Male in Berlin.
Er sprach vor überfiilltem Saal mit iiberraschendem Erfolg.

Den darauf crfolgenden Auflösungoerlaß des Gaues
Berlin der NSDAP 1927 beantwortete Goebbels mit der
Gründung des »Augriff«, den er zuerst als Wochen«
sehr bald aber als Tageszeilung herausgab.

Als Leiter des aufgelösten Gaues Groß Berlin führte
er 700 uniformierie StbMänner zum Neiehsparteitag
1927 nach Nürnberg. Wer in der Partei den ,,Kleinen
Doktor mit der Feuerzunge« noch nicht kannte, der lernte
ihn bei solchen Gelegenheiten kennen. Jn der Bezeichnung
der Berliner Parteigenossen ,,Unsa Joebbels« sprach sich
die volle begeifterte Liebe und Dankbarkeit seiner Mitkämpser
aus, die M! zu ihm gehörig fühlten, wie er in allen
Stunden der Gefahr unter ihnen stand.

Goebbels fchrieb in seinem ,,Angriff«, wie er in Ver-
farrimlungen sprach mit beißendem Spott und völlig ver-
wegen. Gegner war für ihn, wer sich nicht zur Partei
bekannte. Einmal follen gleichzeitig 126 ,,Ehrverletzungs-
klagen« gegen ihn geschwebt haben. Dank feiner großen
rednerifchen, journalistischen und organisatorischen Begabung »
machte er dann die Neichshanptstadt nächst München zum
Hauptbollwerlr des Nationalfozialiomng

Bei den Maiwahlen 1928 kam Goebbels an der Spltze
von zwölf Naiionalsozialisten in den Reichstag; deren Zahl
wuchs bei der rächsien Wahl im S ptember 1930 auf 107.
Sobald dann in Berlin die Organisation der Partei in
allen ihren Gliederungcn selbständig und kräftig arbeitete,
fand sich für Goebbeks beweglichen  Bein ein· nettes Be-
iätigungsfeld neben dem alten: er wurde vom Führer 1930
zum Neichopropagandaleiter der NSDAP ernannt.
Seitdem ist keine Wahl, kein großer Aufzug der Partei
ohne Goebbels vorbereitende Arbeit zu denken gewesen;
alles Pmpagandamaterial ist durch feine Hände gegangen,
begutachtet und genehmigt worden. Dazivikclzen jagte er
in Wahlzeiten im Auto und Flugzeug selten in der Bahn,
von einein politischen Brenilpunkt des Reiches zum andern,
immer in Gefahr, hinterrücks erschlagen oder erschossen
zu werden Noch 1932 mußte er nach einer Versammlung
in feiner Vaterstadt Rheidt wie ein Verbrecher verfolgt
auf Schleichwegcn entfliehen.

An der Seite des Führels erlebte er die lebten �eber:
s heißen Stunden im Kaiferhof vor der Machtüvernahme
am 30. l. 1933. Durch den Reichspräsidenten von Hindenburg
wurde ihm im März d. Js das neugegründete Reichs·
mintsterium für Boliisanfleiiiriing unh Propaganda
übertragen. Durch dieses leitete er nun die gesamte deutsche
Presse, Theater, Rundfunk und Kind, das musikalische, künst-
lerische, kalturelle und bis zu einem Grad wissenfchastliche
Leben im Reich. Als Regisseur der Partei unh des Reiches
in einer Person erfand er die Massenmärfche; er organisierte
den Tag der Nationalen Arbeit �. Mai!, das Ernte-
feft auf dem Biiclkeberg und vieles, wobei seine Arbeit
nicht ins Auge fällt; dazu gehört z. B. auch die deutsche
Auslandspropaganda .

Neben feiner fournaliftifchen, organifatorifchen unh
rehnerifchen Tätigkeit fand Goebbels noch Zeit, Bücher
zu schreiben: Der unbekannte SAiMannz Michael; Das
Buch Isidor; Knorke; Kampf um Berlin; Die Blutsaat;
Der Wanderer, ein Bühnenbild, aufgeführt von der national«
fozialisiifchen Volksbiihne in Berlin; Die 2 Redolution;
Die verfluchten Hakenkreuzler; Der Nazisozi; Das kleine ABC;
Signal zum Aufbruchz Lenin und Hitler; Wege ins Dritte
Reich; Das erwachende Berlin; Vom Kaiferhof zur
Reichskanzlei

Aus Stadt und Kreis Namslau.
Namslau, den 28. März 1938

Wer in seinen Grenzen, und seien sie noch o
eng, ein oorbildliches Leben führt, wirkt über a e
Grenzen hinaus. Konstantin Viert.

Oeffentliche wahlversaiiiinlnug der NSDAP,
Ortsgruppe Ecliersdorfckjönigern

Der im Kreise Namslau einfetzende Wahlkampf begann
mit einer öffentlichen Wahlverfammlung der NSDAP,
Orts gruppeEckc rsdor f- Hönigern im Gasthaus Vogt�Hönigern.
Sämtliche Gliederungen der NSDAP waren zu derselben
erschienen. Mit hinreißendem Schwung ließ Gauredner
Niesloiih�Brieg Bilder des machtvollen und glanzvollen
Aufstieges Deutschlands � beginnend mit der Machtübep
nahme durch den Führer bis zum freiwilligen Anschluffe
des österreichischen Brudervolkes an das Deutsche Reich �
an den Zuhörern vorüberziehem Ganz unter dem Eindruck
der Ausführungen des Redners stehend, beseelte die gespannt
lauschenden Zuhörer nur ein Gefühl: Dank dem gütigen
Schicksal, das dem deutschen Volke einen solchen Führer
geschenkt hat und beglückender Stolz, dem deutschen Volke
angehören zu dürfen. Mit einem aus tiefsten Herzen koni-
menhen Treuebekenntnis zum Führer und zum Großdeutfchen
Reiche schloß der erhebende Abend.

= Troß Regen und Schnee riefen die Frühlings-
blnnien am vergangenen 6onnabenh unh Sonntag des
WHW in den Straßen der Stadt und auf dem Lande.
Diesmal brachte die leßie Reichsstraßenfammlung des
WHW 1937/38 herrliche bunte Frühlingsblumen aus Kunst-
harzgeschnitzt und es war beiden Sammlern, Männern der DAF,
ein reißend er Absatz zu verzeichnen. Aber trotzdem einAusverkauf
der schönen Blümchen schon am Sonnabend zu verzeichnen
war, gab jeder Volksgenosse fein Schärflein und so hatten
die Büchsen bald eine fühlbare Schwere zu verzeichnen. �
Bevor mit der Straßensammlurig begonnen wurde, fanden
überall am Sonnabendvormittag in den Betrieben Betriebs-
appesle statt. Dann zogen die Männer der DAF auf die
Straßen, um restlos trotz Regen und Kälte, ihrer Pflichtnachzugehen. ·

= NSG »Kraft durch Freude«  Rammerkouaert!.
Wir machen an dieser Stelle auf das heut Abend bei
Schwuntek fiatifnrdende Kammerkonzert des Deutschen Volks-
bildungswerkes in der NSG ,,Krast durch Freude« nochmals
aufmerksam.

- �Berfonaiuotia. Der Kameradfchaftsführer des NSD
Marinebundes, Kameradschaft Namslau, Pg Dr. Timpe,
ist zum MarinesStabsarzt der Reserve ernannt worden.

- Jubiläuin Wirtschaftsdirektor Niklaus in Summer
hiesigen Kreises übernahm am 1. April 1913 hie Wirtschafts 
direktion der von Hchdebrantrschen Güter in Dämmer. Herr
Direktor Niklaus kann also am l. April d. Js. fein 25 jähriges
Dienst- und Ortsjubiläum begehen.

- Deutsche« Rates Kreuz, Kreisftelle Namslau.
Die nächste Arbeitsgemeinschaft der Frauen des Deutschen
Roten Kreuzes findet am Mittwoch, den 30. März, bei
Grimm statt. Wir machen hierdurch nochmals darauf
aufmerksam. .

= Verliehrounfaiäb Vor einigen Tagen wurde Frau P.
aus Gr. Marchwitz auf der Briegerstraße von einem rad-
fahrenden Schulmädchen angefahren. Hierdurch stürzte
Frau P. vom· Rade und zog sich einen linken Armbruch zu.

= Aeltere Frau läuft in Auto hinein. Gestein
gegen 18 Uhr lief eine ältere Frau in ein Auto hinein,
das vom Ring in die Weideftraße einfuhr. Hierbei kam
sie zu Fall und erlitt Verletzungen. Aerztliche Hilfe wurde
ihr fofbit zu teil.

= Vorübergehende Benußung oon uugeliiirten
Vatertieren im Seucheugebiet Das Tierzuchtarnr
Namslau teilt mit: Grundsätzlich ist nach den neueren
Bestimmungen das Decken von Kühen und Sauen bei den
öffentlichen Stalionen, soweit sie innerhalb von Sperrgebieten
liegen, statthaft, wenn die betreffenden Tiere zur Station
gefahren werden. Es besteht also für sämtliche Betriebe,
deren Bestände von der Seuche noch frei sind, keinerlei
Veranlassung, ungekörte Vatertiere zu benutzen. Sollte« das
trotzdem später nachgewiesen werden, so können die betreffenden
Betriebe vor Weiterungen nicht geschiißt werden. Diejenigen«
Betriebe, welche felbst von der Seuche befallen sind. können
mit ihren Tieren selbstverständlich nicht zur öffentlichen
Station ziehen. Hier ist die vorübergehende Benußurg
ungeköiter eigener Vatertiere ausnahmsweise statthaft. Für«
diese Betriebe empfiehlt es sich jedoch, um hierüber später«
Rechetlschast abgeben au können- Leine Befcheinigung des
Kreistierarztes ausstellen zu lassen, wie lange die Seuche
im Betriebe gedauert hat, 2. hen öffentlichen Bullens oder
Eberhaltern der Drtschast belanntaugeben, daß sie während
der vergangenen Seuchenperiode dieses oder jenes weibliche
Tier durch einen eigenen ungelörten Bullen haben decken
lassen.  an: 6euehenbetriebe, die über einen eigen gefüttert
Bullen oder Eber verfügen, ist das selbstverständlich nicht
notwendig! Jch mache ausdrücklich darauf aufmerksam, daß
diejenigen Betriebsleiter, bie bei etwaigen späteren Deckfchein-.
kontrollen über genaue Unterlagen für das Decken ihrer
weiblichen Tiere nicht verfügen, nach wie vor wegen
Schwatzdeckerei belangt werden müssen und daß hierauf hoheStrafen steben. �

Dr. Goebbels
fpridft am Donnerstag in Brettern.

� Ganz Schlefien griißt nnd hört am Donnerstag
Dr. Goebbelm



Die Kteisivahlleitet ernannt
Für die am 10. April stattfindetide Vollsahsttttitiiting A»

und Wahl ziitit Reichstage siiid nunmehr die Kreiswahls
leiter und deren Stellvertreter· der dretjchlesischeii Wulst-
kreise von den zuständigen Regierttiigsprasidciiteti bestimmt

« worden. » » «Jin ahltteis 7  Breslati!· ist Regierungsrat
Engel zutu Kreiswahlleiter und Regierungsrat Klofe zti
seitieitt Stellvertreter ernanntivordetn Beide haben ihreti
Sitz in Breslatu Iliegierttugsgebaude aiit Lesung-Platz,
Feruruf: 22 28l. Zum Fijretswahlletter des Bsahltreises 8
 Licgtiili! ist der Regterungsassefsor Dr. von Ballusccl

. und zu feinem Stellvertreter der Regierungsrat Ptntzke«,
beide« bei der titegiertiiig in Liegnilz eriiaitttt worden. AlsKreiswahllciter für den Wahlkreis f!  Oppelit! ist Re-

Dtx Helffetisteiti nnd zu seinem Vertreter der
ssålsieler ernannt worden. Die Ge-

fiel! im Oppeliier Regternngstiettlsati

Ausruf des Reitttslvottliidters
alle Flanteradeii und siatneradiititett im DeutscherReichsbnitd für Leibesiibtittgetil

An alle leibestiichtigcn tlliätiiter lind-Frauen Großdeutschss! «i . . .
Mit tinvergleichlicher tnenscihlicher Größer wa nnd iiiit schöpfe-

Zischeiit Geuius hat der Fiih er vollendet,a . s der Traum unt

· für iiiiitter heintgeholt iiis Reich der Deutschen, er hat wahr-
aeiiiachn ivas Friedrich Ludwig Salm sehertsch erahiit hatlind seht wendet sich der Fiihrer an uns, an sein Volk.

Atti 10. April ivird dieses Voll Bekcttnttiis ablegen vo-dcr ganzen Welt nnd vor der Gesihicltte dafür, dask wirtlictwahr ist, nnd das? alle verstanden haben, was �Millionen it.«dicscn Tagen gern en haben: Ein Voll, ein Reich, ein� Führer
&#39; Die Millionen deutscher Frauen und slliäniiey die« it:
Deutschen Neichsbuttd fiir L ·ibitiigett f ft vereinigt sind aneinein Block ttiid Stoßtriipp Leibestiiattigem bett duroddiese jüngste Großtat des Führers neuen Iustrotti von Kanteradeti nnd Katneradiitnett aus der deutsche! Ostinark erhaltenAlle stehen wir nun getneiutaut in den Narschkoloniteti de:Voltsgemeiitschafr. Atit 10. April werden :Sportler in der gewaltigen Heersätile derer ittarschiereiu didein Fiihrer in dieser weltgeschiclitlicheii Stunde die Treue be
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Die Regelung des Verkaufes aiii Sonntag vor Ostern. Attil-lich wird mitgeteilt: Da in einigen Gegenden der 10. 4. 1938
als Verlautssotiiitag vor Ostern freigegebeii war, hat derklieichsarbeilsntiiiister angeordnet, wegen der Absttutnititig dtesur diesen sag erteilten Genehiiiigungeii zuriickzitztehein Als Wellen. _ _ __ _Ersatz für sen am 10. 4. 1938 atisfalleiideit Verlaufssoniitag Dein detltlchell Spott Ist vom· Fuhrer ein Plttbd M! detann ein Geschäftsverkehr für Sonntag, den 3. 4. 1938 in den e geschaffen wzrdell. e»Wie es in keinem Lande�betreffenben Gebieten lreigegebeit werden.

für auf �-� II«
en, tr w rdig sind, deutsche Turner titid Sportlennd Natioualfoziali ten zti heißen

gez.: von Tschantt.ier, Reichsfportfiihreu

�ms... d« Htieudet für Desterretitl
Amz«bezjkksvcrzzudckuuszm Fserietttage und Erholung für 25 000 Hiiler-llrlattber.

Dukch Verfügung de; Regjekungzpkäszdenzen f» Geldsvendcn nnd zu zahlen auf das �Storno Oester-reich« bei allen Dienststelleit des WHW. oder bei allen in
der Rcichsgruppe »Banketi« zitsaintitengefclilossctteit si«rcdit-
inftituteit  Banken, Giro-3etitralc, Sparkasse-n,  �Biro-Kas-
fett, gewerbliche nnb landwirtschaftliche sircditgcitosseip
schaff! und bei allen Postftheckätntertu

Liegnih treten am 1. April folgende Amtsbezirtsverätides
rungen �ein: Der Anitsbezirl Arnsberg ini Kreise Hirsch-
berg  Rsgb.! wird aufgelöst. Die Gemeinde Buschvor-
werk wird in den Aintsbezirt Arnsdors eingegliedert.
Die Gemeinde Bad Schwarzbaeh im Kreise Laubatt wird
»aus dein Anitsbezirl Wigandthal ausgegliedert undbildet fortan einen eigenen Amtsbezirb "

Wohlaug Berufung. Der Oberpräsidetit hat denErziehungsoberinspeltor Liers von der Provinzialerzie-
hungsanstalt Wohlatt mit Wirkung voin 1. April zuiiiLeitefr der Provinzial-Arbeitsanstalt iti siretizbtirg  OS.-!beru en.

Sprottan Tödlicher 11ttg·liickssall. Atti
der Heintkeltr von einer Versauiutluiig tin Kreise Sprottattverttngliickte nachts der 28 Jahre alte siretsgefchaftsfitlp
rer der NSDAP. Weriier Goetze aus Sprottau tödlich,
iiidcttt er atif der Wilhcltitstraße init feinen: siraftniagcit
gegen einen Baum fuhr. »

G�Jmpfnng l
Zum Zwecke der Aufnahme in die Jntpfliste für 1938

werden hiermit alle Eltern, Pflegeeltern und Bormünder der-
jeiiigen Kinder, welche im Jahre 1937 nicht in Namslau
geboren sind, z. St. aber hier iihren Aufenthalt haben, auf-
äekfforlderh idiese nnd auch etwa früher gebotene, noch nicht mio g ge
im Rathaus, Zimmer 8, während der Sprechf
melden. Einer Anmeldung der in Namslau gebotenen Kinder
bedarf es nicht.

Name-lau, den 26. März 1938.
Der Bürgermeister» als Ortspolizeibehörde.

J.B.Krawatzeii. .

l V Müh� und Arbeit war Dein LebenRuhe hat Dir Gott gegeben.
Plötzlich und unerwartet entriß uns der

Tod am 27. März 1938 meine liebe Frau,
unsere liebe, gute Muttel, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und
Tante .

Pauline iinger
geb. Pauker

im Alter von 68 Jahren.
Namslau, den 29. März 1938.

Z 
�B 

T..." 
n 
II! 

sc· 
3 
G� 
n 
seG� 

«a 
IS 
Z 

n 
Z 

I0 
F� 
cr 
Z 

d: 
U� 

CI 
s« 

gä- 
IF� 

Z- 
�u: 

Q 
aä 
Oe! 

I« 
III

Mattb nnd tllatietifeitche
s Unter dem Viehbestande des Laudivirts Alsred selbe!

in Roms-lau, Yorlcstraßa Herrin-nin Müller, Ellguther-
Maße, Maria Bank, Haselbachsttaßq Ernst Kaufmann,
Teichsttaßq Karl Peter, Waisenhausfttaßq Jofef Rroworg,
Ktumme Gasse und Karl Storch. Yorltstraße ist die Maul-
und Klauenseuche amtstierärztlich feftgeftellt worden.

Die Yorliftrasze  oon der Gärtnetei Boin! bis·Ende der-
selben, das Gehöft des Landtvirts Peter, Waisenhausftraße
die Ellgutherstraszq die Haselbachftraßa die Teichstraße und
die Krumme« Gasse bilden Sperrbezirlir.

Auf die Beachtung der viehfeuchenpolizeilichen Anordnung
vom 26. November 1937  Stadtblatt Nr. 5 vom 7. 1. 1938!
wird nochmals ausdrücklich hingewiesen.

Siamslau, den 26. März 1938.
Dei: Bürgermeister

als Ortspolizeibehörde.

In tiefer Trauer:
Rudolf Ungar, als Gatte
Richard Unger
Willi Unger
Olga janusch, geb. Unger
Richard Janusch

und 5 Enkelkinder.
Beerdigung: Mittwoch, nachmittags 4 Uhr von der

Friedhofskapelle.

. rers Fi

 Eröffnung der Ansstellung �beim nnd Mode«
In deui auf 1200 �Blase erweiterten Teil des Messe-«

hofes, wo während der diesjährigeii Friiltjahrswerbescliatc»Heim nnd Mode« vom 26. März bis 3. April alltaglich
die Modenschatien Breslauer Firmen durchgeführt wer-
den, fand in Gegenwart von Vertretern der Partei, der
:Wehrniacht, der Behörden tind der Wirtschaft die Eröff-
uttng der Ausstellung statt. Nachdeni Stadtrat Rampe alsVorsisier des Aufsichtsrat-s der Breslatier Messe- und
Attsstelluitgs-AG. auf den Erfolg der vorjährigen Ver-
atistaltttng hingewiesen hatte, nahiti der Leiter der Kreis-
grnppe Breslan der Wirtschaftsgrnpve Einzelliandeh Her-
inatin Liidwig, das Wort. Er bezeichnete die Ansftellting
als einen Beweis für die Tatkraft-und Leistungsfähigkeit
des Breslauer handels. Oberbürgermeister Dr.
Fridrich hieß sodann die Ausftelluug für eröffnet, nach-dein er ihre aktuell edentnng unterstrichen hatte, indem
sie in weitesten streifen für die .Jdee ntid Absichten des
Vieriahresplanes Verständnis zu wecken vermöchte.

in S liöiidorf beging ihren 90. Gebtirtsta
Bnnzlan. Führ e r t a g u n g. Hier fand eine Füh-

rerttigtirig des Bannes tiiid des Jungbaiittcs 280 statt,
deren Bedeutung durch die Anwesenheit des Gebietsfiih-

eher unterstrichen wurde. Die Fiihrcrtagttiig wurde
durch e ne Fahnemveilie eingeleitet. Bannfiilirer Miiucly
legte dce ichtliiiieit für die Soiitinerarlicit dar. Jtn
Mittelpunkt der Arbeit wird die körperliche  Ertüchtigung
der Jugend stehen. 2000 Hitlerjtingett werden zu Pfing-
sten auf Fahrt gehen. 200 Jungen werden sich auf großeFahrt ins Reich begeben. Das Zeltlager wird tiiit 600
Hitlerjungen in Hirschberg durchgeführt. Ai Kreislei-
ter Lehmann richtete an seine jungen Kaineradeii eine An-
sprache Zuin Schluß der Fiihrertagtiitg nahtii der Ge-
biet ührer die Verabschiedung des Jungbatitisührers
 über vor iitid fiihrte den neuen Jnngbantifiihrer Liiibiterein.

Stcinan  Oder!. Zahlen, die für sich spre-
chen. Jn welchem Maße das Landstreichertitiivefett zu-
rückgegangen ist, beweisen ain besten die Zahlen der hie-
sigeit «Hetberge zur Heimat«. Jn den llnterkiiiifteii der
Herberge suchten jährlich ettva 6000 ,,Waiiderbtirfcheii«,bei denett es sich iti der Regel aber um Landstreicher hatt-
delte, Unterkuitfh Jm vergangenen Jahre ging dieseZahl nun auf luapp 100 zurück. Bei den jetzigen »Gästen«
der Herberge handelt es sieh zunieift nur tioch tittt alte
Landstreicliey die regelmäßig wiederlehreiu {man trägt
sich bereits mit detii Gedanken, die Herberge zu schließen
und die Räuiite aiidereti Fkivecketi dienstbar zu machen.

Bunzlau Hohes Alter. Frau Eritestiiic Tiaier
c g.

Leupin-Creme u. Seife
seit Yasuna« bewährt bei Pickel
auuucken -EkzemGeslcntseusachiag, Wundseia usw.
Germania Drogerie O. Tietze

Bmaaaänerfteiaetaaa.

Verlangen Sie Mbbelliatalog vonTifchlermeister .Max schreiten-
Breolaiu Biomarcliftin 32Bitte Lagerbesucty Möbel-
lieferuug nach ganz Deutfchland

bietend gegen sofortige Bar-
zahlung versteigert: Mittwoch,
den 30. onakz 1938, vor-
mittags ll Uhr in Hoheit
Williaiy lBietetversammlung
bortfelbft! 
1 Schwein, ca. 2 3te.

Ileinnnn. DÖCIÜOIIQ.- in Name-lau
General-Lilzmann-Platz.

Faiizsltiietziuzeige 
Ratnslaner Sladtlitiitt

Drucksachen jeder- Art
fertigt an �Namslauer Stadtblatt�.

Für die vielen Gratulationen, Geschenke und
Blumenspenden anläßlich der Konfirmation unserer
Tochter Erna danken herzlichst

Karl Sydlik und Frau.
_Namsluu, im März 1938.

Jzauptverstimtiiluiig
des Siuiodabhetbetgsveteisis

Donnerstag, den 31. Miirz1938, 17 Uhr
im Herbei-gestillt
Tagesordnung:Schöne

Atiitliitter Gtolimarlt litt«  betreibe it. Fiittermiitel
Bredlam den 28. März 1938

Motiertingen stir volle Wagenladungen tn Jieichsmart bei

Es werden öffentlich meist-«

man. Zimmer
in Stadtmitte gelegen, per sofort

zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle des Stadtblattes

s Jch liaufe ftttndig alte
Srlhergeräte
unb alte Silbermünzen zu
hohem Preise. Ferner alias
deutsches Silbergeld nnd
Altsilber zum verarbeiten,
sowie alten Goldschuiiicli

und Brnchgoltu
öilbenaareafabuuliusLemor 
Breslaiip Ftlchekaafse 11

G. n. 11/30802

6�9-3immer-Woliuung 
mit Garten für August oder
Oktober in Namslau oder

glcichgkbßcls Hlilis
zu kaufen gesucht.

Angebote unter O 32 an die
Geschäftsftelle des Stadtblattes.

Zitchltaulien
 Koburger Lerchen!und ein Stamm

Zwetghiihtier
verkauft .

Wiesenstraße 6.

�D2

l. Kafsenbeticht
2. Neoisionsbericht
3. Einführung des neuen Herbergsvaters
4. �Reparaturen
5. Berschiedenes

Alle Mitglieder werden hierdurch bestens eingeladen.
Der Vorstand

lixlieltliug, P.

M» SssskkamssaItitleslitlttilltitltitltltttst
rlianft

in günstiger Lage billig zu
verkaufen.

Blldek Angebote unter O 31 an bie
 Blaafdje. Geschiiftostelle des Stadtblattes

Lksl das Mlitllslillltl Stillst«Jnsetieten hilft tiiiufen nnd verkaufen!

sofortige: �Begrüßung. betreibe. 1000 ilo, Tendenz: Ruhm.Weizen  febl.!, Heltoislsjkl Klio, ges. u. trod.� DurchschttlttsquaüFeftpretsgeblei lV VI VIl
Ekxkecsitlkzreis aitsschlöack abVerladeftat. 196 198 200 201Gesetz nhlenslsintaufsprels vom Handelfrei Mühlenstation - . ._ . . . . . 200 202 204 205
Voggen  scht.!, Hektolsslll Rilo, geLutrocL. DurtieschttlttsquabFestpreiögebiet l lt V VtllE .- eftprels ausschLGact abVerladestat. 128 I80 182 I85Ggsetz Miiztlenssinkaussprets oontsandetfrei Mit lenstatlon . . . . . . . . 182 184 I86 ist!
aser Stahl!, Heim. 46/49 Silo, ges. u. lebet. DurchfchnltlSauaLeftpre sgebiet l II IV VIIEkzxsestprels aus! Lßad ab Perladestat 156 158 I60 istDaudelsprels rei re an · . . . . « � I68 � �
uttergerstell i.!,- 3eltoL59/60 8.,gel.u.ftod.�Suti�lxhiriltsäquul.est ei ebiet l lll V VI

Grzxseftpreis ansieht, Sack ab Verladestat 164 1668u- und Ab lä fürgenach der Anordnung der Haitptvereinigung der Detreides und Futtermtttellvlrt alt vom 1. .
Hof ermößigen sich sämtliche Preise für Getretbe um2 Es« bro Tonne.

Vertreter: Franz Otto Namslau SchlesJDruck: Franz Otto  vorm. sliar Opi i Buch ruclierei Rom-lau.Verantivortlich für die gesamte Schrift eitung und den Anzeigenteikran Otto, Namslau DAJL 38&#39; 1564!ur Zeit ist Anzeigeipspskåisctite Nr. a gültig. 
stets Same.
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Görings
seiner Rede aits der Masfenknttdgebitttg im Wiener

Nordwestbahnhof hat Generalfeldmarfchall HermannG ö rittg vor den Wiener Volksgenoffett u. a. folgendes
ausgeführt:

Meine liebetnVollsßenossen ttttd -genofsittttett·! Jch bittunxagbar glücklich, heute ier vor en sprechen zu konneti. Jchha e in den vergangenen Jahren· it chi nur tttt euch Oester-
reichertt gefühlt. sondern auch fiir Oe lerreich praktisch e-arbeitet. rtens kenne let! feit meiner fri hesien Jugend die esabe selbst-unter dieseni Vol! gelebt itnd habe zu
lohnt enge Bindunge so
selten Nienfcltett in Oeftcrretclt Zweitens mußte ich Jahre hin-durch das furchtbare Leid tniterlebett. das den Führererfiillte,wenn er iiiit sehitsüchtigen Au en vor dem Haus am Berg indie österreichischen Gaue hlnü erbl
dieses Leid sieh in seinen Mienen wider piegelGr mm ihn erfüllte, wenn immer wie er Meldungett vottiLeid, Terror und« Not über unsere Bruder in Oe terrkich eitt-trafen. Drittens � und dies ist die tiefste Ursa e sur meinMiterleben und Mitsuhlem

Die Million bes Führer-
Der Glaube an die Mission des Führers, daß Gott ihnnicht uttifottft in Oefterreich zur Weit kotttttten ließ: Es warseine Mif on als Defterreiclier, Oe terrei zu Deutschland zttbringen! Stürmisclte Zuftimmungs undge ungen.!
Wenn ihr tneine deutsckåen Volksgenossem den Ablauf derEreignisse d efer letzten l4 a e betrachtet, so werdet ihr ntttntir entplftndem daß es un ere flicht ist, in tiefer Demut undDankbar eit hinzuknien un dafür zu danken, daß diese Wand-lttng in so kurzer Zeit geschehen konnte.
Auch vor zwei Wochen war eine Wahl in Oesterreich an-geküttdigh auch damals sollte das Volk Oesterreichs att die Urnetreten, iitn angeblich tiber sein Schicksal zu bestimmen. Heutefte en te Wahl, aber welch ein gewaltiger

Unterschied. we d! eine völlig andere Lage! Sir den vergange-uen Jahren mußten wir erleben, wie man hier in Oesterre d!immer wieder versu te � be a �
e

nett. Die Re ierttng in Oesterre is!eigene Volk. ondertt sie sliihte fch au fremde Basonette gegen
das eigene Volk nnd unterdrückte es mit allen Mitteln. lPfttisru e.

so konnte es nicht weitergehen!
Wir versuchten zunächst im Abkontitten des il. ttli 1936die erste Voranssehttttg dafür zit schaf�eit, daß weni teus dettMenschen, die ttnsere Gefinnungs ettoffett waren, un die hiergequält tittd terrorifiert wurden, Leben erträglich gemachtwurde. Auch atts attßenpolitischett Grl ndett glaubten wir allestritt zu ittüsfen. unt keine unvorhergeseltette La e attfkomttten zttlassen. Wir forderten überhaupt no tichts is sich die Ver-hannlsfe aber immer tttehr verschlechtertetu als wir sahen, das;die ofterreichische Regierung nickt im gerin stett daran dachte.das ztt halten. was sie ver pro en hatte, o er in irgendeine-«· n herbeizuführen, vielmehr

immer treue Schikanett und neue usfliichte ersann, ntusztettwir uns schließlich sagen: So kann es nicht weitergehen!
Wiederum glaubten wir, unt des allgemeinen Friedenswillen handeln zu müssen. Dabei waren wir der Nieinittig das;die dsterrei gebe Regierung, wenn sie auch iiod! fo verbohrtwar, doch n t so verbrecherisch sein würde. tttn es zu einettiattßettpolitischen Konflikt zu treiben. Der Flihrer lud dettdamaligen Ran ler zit sich und redete tnit l m in ernsten Ge-

rvtss·ett»stönen. entt nitn crr Schnschttigg ehauptey er wäregen tgt worden, tvetttt er ehattpteu er se unter Drttck gesetztFarben, so ist dies uttwahr. Er ist allerd «e

D 
Tit!

Z«

re bhilse zti schaffen »
Gleichberechtigttng benommen, ihr solltet wenigstens ein be-schetdenes politisches Beben fuhren bauen. Man versprach es.

Der Führer hielt fette denkivlirdige Rede int Reichsta ,in der er völlig loyal und int Vertrauen aus das gegebenge
Wort dem damaligen Bundeskanzler noch einmal vor der gan-zen Weltoffetttlich eit die Bruderhand entgegenstreckte.

sihnlchnlggg nngehenerliiher Wahlbetrtta
Schott die Antwort, die wetti e Tage später erfolgte, wareigentlich das Signal, daß dieser err gar nicht daran dachte,das gegebene Wort ztt halten. lAtthaltende VfulrufeJ
So entstand die Farceæettes ungeheuerlicktett Wahlbetruges,der noch die Gerichte bes saftigen wird. lStürmische Beifalls-kundgebttngenh Wir werden vor der ganzen Welt beweisen,daß !ier die Vertreter der Dentokratie gettasführt worden ndwie noch nie. daß hier eine att ebltche demokratische Ab itti-n vorgenommen werden soll e, deren Ergebnis man schon

iestätesetst hatte. Wir haben Unterlagen, da ·t97 v. H. a gest tnntt worden war.  Heiterkeit.! Wir abett Unter-lagen, da bereits natlt der Abstimmung dieser oder jener vottunseren efittttttttgsgettctfseti wieder aufs neue zu verhaftensei und ähnliches tttehr. Dieser Schwindel ist entdeckt!
Dann aber kam fette l! ede, die den Anstalt ztt den Wahlen

des Herrn Schuxchttlgg · sollte. tene Rede, in der er nochetittttal in der Hofe es Führers mit chwungvollen Wortenund Tönen, auch hier wieder nur ein s lechter Jmitaton ver-richte, eine Mätinkein   Wenn man wirklich Ueber-
iieugttngen hat, dann kännt t_ dann stirbt man für diese Ueber-iteugnngen mit die Uebe eugung des errtt Schufchntgg istein einziger gestorben  sind ttttr ein ge ausgerissen! Dasst alles, was sie fiir i re iieltcrzetcgung getan !aben, aber sietabe bei stockt die "aije mitgenommen! lHe terkeitlE eiiso klägliY wie sie re ie__rt haben, eben o klagitch undebenso setze war i r Abtritt.   tnrmische Zzustimmttttgg Wennsich err chuschtti g in jeder Rede auch e tten Bitt en ltck wieweiland Andreas Hof« fühlte, so moge er daran enken, daßes nicht aus den ollbart ankommt, sondern daß etwas mehrdahinter sein muß, itin dem Tiroler Sattdwtrt zit gleichen.

Die Entscheidung war gekommen
In der klaren Erkenntnis, daß dieser Wa lbetrug einegrobe Jrreführung und Täufchun der gan en ltöffetttliatikeit werden llt dann unges ört den Meinen Terror bisrhaften deutschen enschen in Oester-ztt lassen  Pfttir·ufe!, in dieser klaren Erkenntnishandelte der Führer. In diesem Augenblick war es uns klar,daß ietzt wirklich dte Entscheidung gekommen war.
Eine völli e Einmlitigkeit bestand zwischen Führer und dennationalsozialfftischen Vertrauensleutett innerhalb Oefterreichssind! iiacl! i »rer·illie.ittttng war ietzt die Stunde des an -
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ztt löttn dert
das Gefeg de Handelns in ihre eigenen starken Hände undzwangen le anderen, zitrtickzutretea  Lebhafter BeifalkJ

" ·nu die nationaitfozialistisckte Erhebung so rasch, fo
durchgreifend und so un!tluti zum Durchbruch kam, so tft d svor allem auch das Vertdien der ruhigen, esten, klugen uns e u Reichs atentschlofsenen Haltung de tzige

d
thalters SeyskZnauart und feiner Vertrauensmänner gewe en. sTofendettfttuttttttttg.!

as bewies aber auch die Ri tigkeit der vorher betrieYDbenen Politik, denn wären un ere ertrauettsmänner nicht in
der Rzgterttttg gewesen, so wäre dieser Ablauf nicht mögltchgewor en.

So begann die nationalsoziakittische Erhebung Oesterreichgd· e wir seinerzeit den 30. Januar 1933 in
Deutschland miterleben konnten g nahten, daß dieser Tag uns
schon die letzte Erfüllung um!! Bitt! endung gebsraältt higtefdattänma er eten, w e au em ra lauedes Nationalsozialismtts heraus wiederttttt eine deutsche Er-te nug ttt te e getragen wttr e un eg at zum iir -i! b &#39; b� �ob d d ii l! i D chr kam. .

Gerufen von der österreichischett Regierung, inarschiertettdie ersten deutschen Besreiungstrttvpett in Oesterreich ein zum
Zeiclzett unvergänglicher Znfatnntengehörigkeit der betdettvan er.

Sie brauchten ihre Gctvel!re und Gefchiitze nicht zu laden,lie kamen nicht als Feinde und Eroberen sie katttett als Brüder.uniraufcltt vont {in el eines befreiten Volkes.
Und nun geschah das Einzigartigr. fiir die Welt Uttvor-stellbarex Allen voran eilte d e r «§ it l! re r herbei, nnd tvie ein�Jaiiffeuer ging dttrch Oesterreichs Gatte der Ruf: Der Führerl di « . der Führer in Brat.ttttit, der

ein unbeschreiblicherntt r Führer.r a « itl Denn wo der Führer steht.das wußte matt, da steht Deutschland.  Stt·irntische» fch intnterwieder erttetterttde HeilritfeJ
befreiten!! beutftl! liir alle Einiglelt
Nunmehr konnte die Welt die völlige Ohnmacht ttnd ganzeFisläglicltkeit des bisher herrschenden Systems erkennen unt!auch dem Anskattd wurden die Attgett geöffnet, das sich ineiner völki falchett Elnftellttitg gegenüber dem Problemeftttt en hatte. « ·
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_ dieses Volk ttttsagbar glück-lich darüber war, daß das nationalsoziaiisiisclte Deutschland zuihnt kam, weil es selbst deutsch war.
Ocfterreiclt war tittd blieb deutsch und bleibt deutsch fiiralle Ewigkeit.  Brattfettder Beifall!
Dann ging Herntann Göring auf die unseligen Verhältnissevor der itationalsozialiftischen Machtergreisung in Deutschlandein· und erklärte u.__a. weiter: n Gefolge der Zerrissenhetnschland überalltghett und Schw e herrfch i in Deut Notund Elend te Zahl der Arbeitslosen stieg auf , , .5 bund tttehr Nitlltonettz D tschaft war ze roch , dte

. er
der auer die Saat in den BodBn gebracht hatte und das Kornnie r.

So trieb ein sssMillionensVokkltt den Untergang hinein.. ilttd dann katn die nationalgozialistttclte Bewegung und rauitite

n sehen tvas
Wirtschaftsaufbait  gibt, und_ l!i fie flei ige Händeftch regen, unt Neues nnd Großes seh »

Früher hatten wir Sor e. bie Arbeitslosen unterzu-bringen, heute haben wir tti t genug Arbeiter tun all dasaffen zu kennen, was wir fchaffett wollen. Jst es nicht einwuuderbarer Wandel? Nttr vier Jahre hat es gedauert, unteine Milliottenarmee von Arbeitslosen wieder in Arbeit undBrot zu bringen.
illlanooiler Wiederanlban

Allerdings tvar es notwendig, eine planvolle Ord-ntntg durchzuführen und die teGrnttdscihett auszubauen ttnd zit lenkett. d!das Scltreckgespettft der Zwangswirtfchaft an die and.
ere Wirtfcl aft ist keine Zwangswirtschafh sondern eineOrdn igsivirtfcktafn Zntangswirtfcltaft i jene gewesen, bei.der ntan schließlich gezwungen wird, d e irtfcktcift einzustellen.

i Deutschland ist dank der natcionalfozialszigtischett Wirtsgaktsiordnung krisensest eworden. iLebhafter etfall.! Dur enVier ahresplan wo en wir alles, was wir aus ei ener Kraftichaf etc und herstellen können, bis zur lebten Mög ichkeit aus-"scltöpfen, denn über allett Wirsfcltaftsttrinzittiett und saesetzen
Licht fiir uns die Sicherung des detttsehett Mettschen nnd desentschett Lebens.  Aufs neue fttirmifche Kuttdgebrutgenh

Und wenn man irgendeine Gleichung braucht für das Ver-hältnis zwischen Deutschland, das durch den Natiottalsozialtsntusemporgebracht wurde, nnd dem Oefterrei des Herrn Schüssel!-iiigg� dann erinnere ich an jene Summe, te Herr Schutchtttggin seiner Jnnsbrucker Rede sur die Wegebaittett ansgese t hat.so viel kostet bei uns eine einzige Kinde. die wir atictt.
tldeiterkeit und stürntisclter Beifall.!

Mit dem Zerfall des politischen Lebens itttd der Wirtschastwar selbstverständlich attch der Verfall der Kultur« verbunden.
Attch hier kam der» gleiche Verfallsträger zur Herrschaft,der auch als Zerfallstrager der Wirtschaft erscheint: der Jude
Es entstand eine derartige Entartung. daß man» sich heuteatt den Kopf faßt und fragt, wiedas uberhitttpt möglich war,es gab nicht nur Jdiotein die »diese Machwerle fabrtztertetuesgab no? größere Jdiotem die sie kattftett und bezahlten. tSttirs� e terkeit.!

nttsche 
Wahrhalt deutscher liulturleben

Heute aben wir wieder ein wahrhaft deutsches Kultur«
neu furchtbaren Zusam-menbruch erlitten ha n � ähnlich w e hier - erlebten e n

neuen Alllschkvklil . Heute hat Berlin die besten TheaterYchzeitig na m der Hi! e enAufschwnng nnd daneben be am end ch der deutsche Küntleretwas u tun, so daß er frei von Sor en schaffen kann. Un somehr und immer

T 
Ost 
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entftan ten �- an an s fMl tern � mmerb  nur«-Furt-  a
entwickeln, und itber alles inweg entfaltetedie ArchitekturlBauten des ü rers in ürn R, nbtir sind er e, wie sie die orstelltingskraft der heutigenAr itekten noch kaum erfa en kann. Auch hier war wieder erFührer der größte Bautnei ter wie auf allen anderen Gebieten.

ürsorge griff die Bewegung tat-s s der Tat war so
großartklg und gewaltig, daß das Ausland an ihlt nicht glatt-ben wo te «
notleideitde Volk au

Dienstag, dett 29. Miit-z 1938

gmrofte Rede in Wien «
Cillfichllmder Welt verteilte· gewaltige Wiengett sur dteArmen un lfür bie Minderbemitte ten.

Gklilikks Ibzlllllllkkc ber Weil
lind setzt rcclt eh die and des Winterhilfstverks auchnach Oefterrei hine n, auch tier werden den Armen und Be«dürftigen die egnungen dieses grö lett Soziaitverkes der Weltzugute inmitten, damit die fchlintnt e Not, die das verfkosfencSttftent hinterließ, bald beseitigt ist. lStiirtnifclter töeifall.!
Wenn ich früher in das ödann war es fiir» mich immer

Uttd nun nni deutschen Arbeiter! Dieser ist heute inDeutschland ni !t ine r ber vom Piarxistttus verhehle Prolenr den die Arbeit e ne Frost ist, sondern er ist ein vollwer-tiges Mitglied der Volksgettteittfcltafh dessen Arbeit nnd Standgenau o geachtet wird tote in sedettt anderen Beruf ttttd derzum vornehmsten Träger der deutschen Arbeit unb des deut-eben Aufbaues geworden ist. »
Wo frliher durch Streit einer�eits und durch Attsfperrutigattdererseits imttter wieder der rbcitsfriedett und damit die

Arbeitsleistung untergraben itttd schließlich zerstört wurden,kann fich heute unter dettt Segen der Betriebsgemeittfchaft nnddes inneren Friedens die Arbeit und die Leistung des deut-
Filteftt !Arbeiters frei entfalten. lGroszer Beifall und Sieg-Heil-u e.

Hetite weiß der deutfche Arbeiter, daß es im Leben schließ-kich nur darauf ankommt, daß jeder dort arbeitet, wo das
tSchicksal ihn hingestellt hat, tcnd daß es das Etttfcheidende ist,v iitie er feine Arbeit leistet, und nicht, was sur eine Arbeiter t . -

Es ist itttttter noch besser, der Straßenkeltrer kehrt eineStraße sauber und attstiittdig, als daß ein Minister in dieKasse greift nnd Schiebungett taucht. tHeiterkeit und Beifall!
lleberhattpt tft eittfcheidend ob der Sozialisntns der Tat

sich dnrchsetzu ob man erkennt, daß nicht de eit

Es ist vielleicht das schönste und glücklicltste Bewußtsein fiiruns Deutsche, bafi wir tvisfett �- wetttt ute die deutscheNation in Gefahr ist, wenn hettte der Führer rufen tttüßte, dasVaterland zu verteidigen � es die detttschen Arbeiter spüren.die als erste zu den Fahnen eilten und mit i rett nervigengilt-stets! das Schwert Deutschlands führten. l itttttenlattgeret a .
° Versailier nnd Litltieimain lind vorbei

Nun zur �linke tpolitik. Wie will man Außenpolitiktauchen, wenn man ottttmächtig und zu feig ist, um Selbst dienotwendig ten Jttteretsen u vertreten? In tiefer hnmachtlag De land da e . er Deutsche war rechtlos geworden,w e Deutschland selbs rechtlos war.u 
ed 
FG

f Denn wenn ritt« Volk erst -einmal seine Wehr verliert, dann
verliert es seine E re, und wenn es seine Ehre «verliert,lber- 

· v r ilert es seine Frei eit, und wenn es seine Freiheit e iert.
"verliert es fein Recht, nnd wenn es fein Recht verliert, verliertes sein Brot, itttd wenn es ein Brot verliert, verliert ein Volkattch fein Leben.  Stitrmis e Zitstitnmuttg und Heilrufe.!

ittig, dort wieder auszubauen, wo man abBbåttt 
[IEe war uhatte. Deshalb ftärkteu wir den Wehrwillen und denireift. W ·battten·den Menschen wieder feeliscl! »auf. Darin

gann es. s g die Erklärung der Wehrho eit, dieWcederbefetzung des Rhcinlandes, und nunmehr ist ersaillesund St. Gertnatn vorbei, sBraufender Beifall und Heilrufeh
So schutiedete die nationalsozialistisclte Bewegun wiederdas große Deutschland. Uttd dies soll man nie verges en: WirNatiottalfozialisten diir ett besonders stolz us fein, daß

keine Kanone, kein Fugzeug, kein Maschinen erhebt, leiten et
als Siegeszeichett iiber·Detttfchlattd aufgegangen wäre. -tWieder drdhnt ein Beitallsstttrnt durch dte Halle.! Fkeudigeilt die detttsche Jugend wieder zur Fahne.

Hier spreche ich die Hoffnung aus, daß nunmehr, da auchihr, nteine Oesterretchen die E re habt, unter den beut» chenFahnen dietten zu dürfen, au die ugend aus den oftersGauen in unzähligen S aren zu den Fastenströmt, ttttd ich hoffe, daß die besten, kllhnsten eurer Söhne»zttr Luftwaffe eilen werden» lTosender Beifall-i
Das Attlbanitrottrttmm iiir Delierreitlt

Nunmehr verkündete Göring das Aufbanprogratntn fürOefterreiclt Ei« erklärte u. a.:
Jetzt also heißt es: Der Nationaifozialistttus auch hier in

Ceffterreid! an die rontl Jetzt heißt es hier dasselbe tun:an hatten, retten, ge taitett. Schönheit geben und das Volk vom
llntergang zurückreißetti

Jeht gilt es, alle Kräfte anzuspannen, unt zu zeigen,daß nicht nur die deutschen Nationalfoziallften tin Reich,fottderit daß auch der deutsche Natiottalsozialtst in den
österreichischen Gatten ein ganzer Kerl tft. gewillt, strich wiedie draußen, das Wer! zu vollenden. tLebhaster Bette .!

Jhr sollt nun tttcl!l etwa glauben, daß wir aus dettt Reis;gekommen sind, um euch alle rbeit abzunehmen und für ettden Tisch zu betten! Im Gegenteil! Jtlt werde dafür-for en.
das; bis zur anfangen straftanfvannung der eigene Mann iernsesetzt wird, tin daß die Oesterreictter selbn

«e
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ei e r Oester-
rei Ordnung bringen. lStürutischer Beifall und atthaltendeSieg eil-tlinfe.!

Wir helfen nur info ern, als lebt das Reich als die
entralfilszlirunig auch hier tkektiven und Weisungen u gebenat, die usf hrun aber und die Gestaltung lie t n euren

eigenen fleißigen g nbeii. Jnsoferit solicit nntt anrech alle jene Ma nahmen getroffen werden die eutsdkandetttporbrachtew und es sollen iir Oesterteich jene Gefette raitbekommen. die Deutschland w edcr gestind niadnen.
Es soll also auch fiir Oesterreiclt der Viersahresplandurchgefihrt werden, der itt Deutschland ättßerfte und letzte

Attspattniing aller Kräfte bedeutet.



illtt Betten ist zu steigern Bohrtliritie fiiid aits

So ebe ich hiermit bie Programmpunkte desWirtfcsafisaufbaues iiud all das bekannt, was tinRahmen des erweiterten Vieriahresplaiies fiir die großereeheii hat. eh werde die Weifitngeii eben, ichrfahriiiigeii geben, aber i r werdetrbeit Durchführen unb beweisen, aß ihr Bann� so tttfel die in den anderen  bauen.   ofeitbe ei-fallsriifeh Jch komnie Letzt zu deni iniierofterreichlscheii Wirt·fchaftsproblem Ueber iefein WirischaftsprobletnJnneröfiersreichs sieht init großen Letterii:
Erstens-Die Beseitignngder ArbeitslosigkeitM l00 Pro etit.  �Die Mafseit springen a und bereiten deiitiiiifierpräfideitteit iitiiiiitetilange Hitldigiingeii.!
Sinn zweiten sieht darüber: Nicht laiige verhandeln, nichtviel ichivähen, sondern handeln nnd arbeiten.  �iluißnette Händellaifchen nnd Sieg-Heil-Riife.!

Sofortmaßnahmen bes Reiches
Jch gebe niiii eine Reihe von» Maßnahmeii bekannt. diedieses W rtfehaftsprogranim iii Kurze erfiilleii rollen.
l. J« r kennt alle das große Eittge enkoitiiiien, durch dasdas Rei i geholfen hat, die- schwere lliii teliung nicht allein zutragen, sondern uiit atis die Schultern. des starken Reiches ziiiiehuieii. Es handelt fiel! um den ll ni rech n n n gskii rs des

Schilliiiöt in seicer Höhe, die es erinöglicht. iiiit der Reichs·tnark zu ar eiteii nnd zu wirtschaften.
2. Sofortige Anszahluiig feuer 60 MillionenEleariiigfpitkh die bisher die österreichische Wirtschaftso gebreiuft hat, nnd die nunmehr in voller Höhe nnd uiiver-züglich an die Fabrikanten »für ihre Lieferuugen ausbezahltwerden und ihnen die Möglichkeit geben soll, dieses Kapitalbereits wieder in Arbeit tiiiiziifet;ett.

Aufhebung de r Zölle·, aiii heiitigeti Tage3. Die die ·
erfolgt. tStkiriiiifcli langanltalteiider Betfall.! Dadurch wird esder österreichischen Wirtschaft iiiöglich. arti ihreii Waren anden deutschen Koufuineiiieii unb an reichsdetiifche Käufer tiii-verzliglich nnd ohne weitere Behiitderiiiig der Zölle heranzu-treten.4. Weitere Maßnahmen, die ich ais der Dainpferfahrt voiiLinz aus tritt den österreichischen Wirtfoiaftlern ittid Wirtschafts-ftelleit besprochen und deren uiiverzügiiihe Itangeordnet habe: Die unmittelbare iluftsütuit
Kaseriten iiitdFlugpläijenJLatt vFlugzeugfabrikein die Wfabril wird sofort in B .

Gefaiiiter Ausbait der Riifiiiitgsitidiiftrie fürfette Riiftiiiigsz « e, die wir für die österreichische Aiifriiftiitigbenötigen, alle n ein cntfeheideiides iind wichtiges Programm.das die sofort ge Eittftelluii non iiteiiereit taiifeiid Arbeiternschon am Be tin der itiich tett Woche ziir sol e hat.  lin-befchreibliche seifallskiiitdgebiitigeit tittd Sieg» ei -Ritfe.!
Erfihlieliung aller Produittoasreferven

5. Die mittelbare Qllgtüflilllf}. Das bedeutet, die Er«fchließtiitg i 1er Produktioiisreferveita vielen Gebieten nnd Erftellitng neuer Produktions-
. Entscheidende Bedeutung bekoinnit die Wafferkraftin Oe ft e r r ei eh. die Energiewirtfctiaft  Erneuter Jubel.!
Ich habe befohlen, daß sofort uttd unverzüglich ait die Er·riehtuttg eines gewaltig K r i: f l w e r le s i it d e it H o h e itaiierti und ein Kraftwerkes, das bereits projektiert iiiidunvermittelt in Aiigri f ztt iichiiieit ist. bei Gre i it a n de rDonau sowie verfcliedetier kleinerer Eiiizelptofekte heran·gegangen wird. Jiti tnfaittitteithaiig daiiiii erfolgt die Donau-

regnliertmg. 
7. Ebenfalls voii größter Verse-strittig ist die H e b u n g de r
i! sie r r e i ch i f eh e n B o d eii schätze. Auch hier Sofortiiiafrnahmen, sofort weiterer Ausbau und Steigerung der Produ -tioii der Alpitien Moiuanwerke bis zutit doppelten Ausntaßund sofortige Eiitftelluita von toesierett 500 Arbeitern und später
von weiteren tausend Arbeitern.  Ein wahrer Beifallsorkanbraiift durch die Halle.!
c, . Die sofortige lltiterstichititg der Möglichkeit der Erfchlicßiingweiterer anderer E i se n e r z v o r l o iii iii e it durch die bietet s-werke Herinann Gör i it g. Die großen Hütteiitverke, die bis ier�in Franken geplaiit waren, werden itiiniiiehr iii L i n z errichtetkrverden tind das iiiodernfie Werk darstellen. das bisher erbautwurde.  Wetter Beifallsftiiriiih

Arbeit fiir viele Tausende
Das bedeutet wledertiiii fiir viele Tausende voii Arbeitern«für deii Bait und iiackther fiir viele weitere Tausende voiiArbeitern Arbeit in diesem BJerL Die Plaiiung dieses Werkesrunß bis Ende April bereits vollzogen sein, itiid Anfang Mai

tiiiiß zit baiicti begonnen werden
Ferner: Eritieitertiiig der bisherigen Kulifctvv klom-iit e it l ii T i r ol ii n d K ä r n l e it sowie der sdtifliiicitszBori

kotntitett von Blei. Kupfer. �Diagnefil, Piaiigait tiiib. in außer·ftein Llitsiiiafi bei fnfleinattfclicr Steigerung Darüber hinaus;weitere Erforschung des vfterreicliifcliciii �Lebens nnd llitter·-fiiihitng, tote weit die Bodeitfaiaize abbaiifähig sind.
8. Der E« rdöla iisba n. Die Erdölgewiniiiiitg litt Wic-dem Reich

eiibohrttng uiid foitiit auch hier
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Werkstätten.
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Zleraiizufiihrcty unt einerbeit zii schaffen.
9. Ausbau der chemischen Industrie. Auf Grundder hiesigen Kohle, de ein gro es Schtve vermögen hat nnddadurch eine beträchtliche Vetflü figung der Kohle zu Benziiiund Leichtöl gewährleistet.
til. Eine Zellfto fabril auf der Hartholzgruitdlageist sofort iii Bau zu ne ineit.
il. Die bessere Ausnutzung des olzes diirch einebessere Organisation, durch eine gewissen afte Abliolzuiig inden Alpen sowie durch den Ausbau des Holzwegcfhstettis

ll00 Kilometer Autobahueu
l2. lliiverzliglich hat die Planung der Reichsautwba h n e n begonnen und der Bau wird in deii nä fteti WocheitAngrift ettoinmen, nämlich der Reichsauto ahnbau beiSalzbti .au der Strecke München Salzbur lind Salzbiirg��Blitz ien iiiit einer weiteren Bahn von Haffau naih LinzDarüber hinaus eine Autobahn Wien GrakRadftadt�Salz-

barg. Sofort werden in Angrifs genoitimen ilbii KilometerAutobahnen tStlirnilichet Sinne .i Daneben aber wird dasgesamte sonstige Straßennetz einer Neuregelung unterzogen.
l3. llnvetzliglitl erftetlt werdett w e"l n e u e D o n a u -b r li cke n, eine gro e Donaubrücke be Liuz.. der Standort der

zweiten Brücke steht noch nicht fest darliber hinaus find nochzwei weitere Doiiaubrii en projektiert.
l4. Neubait von Eileubahnlitiiem Ausbau bis-

Ikcriger Schiiialfpiirbahneit zit Bollfpurbahneir.
· l5, Wenn die Arbeiten. die iih ietzt nenne, auch nicht iinmecin Oesterreich liegen, so koniiiieii sie wirtfchakilicli doch Oefterreichzugute, tiäiitlich der befchleiiitigte Bau des Rhein-Main-DouaipKanals

l6. Die Planung tind spätere Dur fslihriing eines Donati-großhafetts in Wien.  Neuer starker ttbel.!
l7. Auf ltiitdwirtfthctftllchetn Gebiet u. a. eineentftheideiide und durchgreifende Wildbacltregulieriing die Ge-wiititting nnd Befruchttiiig der Hockuäler nitd Hoihtnoore, Draisiiagcarbeiteii, eine Ausgestaltung und Förderung der Alm-iotrtfchaft usw. vor allein aber die Eiitfiihriitig des verbilligteiiKuuftdüitaers für die cietaiiite Landwirtschaft. Kredtte für deii

ß r at Oefterretclz und vor allein

Ilusbaii 8er Hilfe. Sclskiinen Stalle iiiid Silos, Hleitregeliiiigund Verbesserung des gesamten landwirtfchaftlicliett Kredit-lockend. Hebung des Baueritfiaiidcs tote im Reich, ausgehendvon der Erkenntnis. daß der Bauernstand der ilrftaiid derNation ist.Wenn lvir o se t beti Bauern wieder eine neue Zukunftschaffen. so iiiö ite i i bei dieser Gelegenheit deii Bauer auchan feine Pfliaiteit erinnern, daß er iiiiiiiiiehr auch fo..schafftuiid arbeitet. daß die Scheiiiieii efüilt werden utid das Brotder Natiott flchergeftellt wird.   ebhtisier Beifall!
Jin Ztifamtneuhati daiiiil werden noch einige andereMaßnahmen getrofeit, die ich ietzt iiiit der Verordnungverlefe, die heute tinterzeithitet habe. um die eben auf«

gefiihrtett Maßitahitieii sofort in stlttgriff nehiiien zu löst-seit.
Darauf verlas der Miitifterpräfideitt die zur wirtschaft-«licheii Wiederbelebung Oefterreichs erlassene Verordnung, dereiiiihalt an anderer Stelle iinferes Blattes aus Grund der Ver·l ndiing im Reichsgefehblatt iiber die Reichsiuittel für Oefter·reich veröffentlicht wird.
Görin fuhr dann fort: fSie se en also, daß das Reich tin, was es tuit kamt; sehtliegt es an euch, anznptickeii, iii die Hände zit fpiickeii und los«zitlegein damit das Werk gelingt tstibeliide Zufiiuiiiiitiigi

Besiere Lebensbedingungen fiir den Arbeiter
Haiid iii Hand hieriiiit muß selbstverständlich die Besseruiigder Lebensbediu uiigen fiir deii schaffenden Nleiifchen iind tits-besondere den lrbeiter in Oefterreitli gehen. Aiis diefeiiiGrunde ist es notwendig, eiii Soforiprogratiiitt iii die Tat iiiii-zitfeizeiu Als erstes habe i die Wiedereinführutig derArbeitslofeiiverfi ierun für die bereits Ausge-lteiierteit durch die Mittel der Re chsanftalt für Arbeitslosen«

Ukkiichcklltlg ohiie Gegenwert verfligt.  Braufende, nicht eitdeii-ivollende Heilriife.!
Damit werden alle die ariiicn Menschen wieder in die

llttterftütztiug hineingenoiiiiiieii, die bereits aus dieser ausge-Lchiedett wareti und den Gemeinden iind öffentlicheit Verhän-en zur Last fielen. Sie bekommen wieder die volle Arbeits�losenuiiterftiitkiiiig wie die anderen. fErneiite stiirttiifche Kund«
gehangen! 
soziale Maßnahmen

Zweitens habe ich eine Verordnung iiber soziale Maß-uahiiteii erlassen. In dieser lieiftt es it. a.:
_ Artikel I.Kiiiidigitiigsfcltutz Wird einein Angestellten oder Arbeiteriiaeh eintahriger Be cltäftigung in dein gleichen Betrieb tVerwalssinngi oder deiii gle cheii Unternehmen nach Inkrafttreten die erVerordnung etnudiktt, so kann er, wenn es itch uitt einen e-trieb tBerwa titngi i in r Re ei mindestens zehn Befchäf-ttgteit handelt, binnen zwei Wo ··

digiiiig iiiit dein Antrag auf Widerruf der �itiidi uitg klagen,wenn diese iiubillig hart iind nicht diirch die Vergältnifse des

·- 
«·- 
--

Betriebes liediiigt til Der Reichsstatthalter iöfterreicliifche Lati-desikcgieritiigi trifft die näheren Bcftiiiiiiiititgeii iiber das»airVer eii Artikel il.
Schutz bei Eittlafftiiigcii einer griYeren Zahl voii Befcliäf-tigten. Die Vorschriften des § 2U des efetzes ziir Ordnung dernationalen Arbeit finden Anwendung.

Artikel til.Lohnza luiig an Feierta eii. Die Anordiiuii zur Dur ii -riing des illziertahresbplansi iiber die Lo u an Feste?-e nza ntagen vom 3. Tiezem r 1937 Deutscher eichsanzeqiger Nr. 280vont 4. 2. 1937! und 3 efeh über die Lohit ahluu aniNatioualen Fe erlag des deutschen Volkes finden nwen nng.
U� 
D

Artikel IV.
Aufrechterhaltung der Arbeitsbeditigiiiigcii. Die sur Zeitdes Jnkrafttreiens dieser Verordnung i·n den Betrie en undVerwaltungen bestehenden fonstigeii Arbeitsbedingungen könnenzitungunften der Arbeiter nicht abgeändert werden·

Artikel V.
Reiehsireuhäiider der Arbeit. Die reichsrechtlichen Vor·fchriften fiir Rei streuhäuder der Arbeit gelten itnngemäfa.Ei« das Land Oe terreich wird ein Reichstreuhänder mit deiiiih in Wieii bestellt. ·

Artikel VI.
Rentenverfickierung der Arbeiter. tJiivalidenverfi eruiig.!Die reichsrechtlicheii i orfchriften iiber die Rentenverfcherungder Arbeiter Invalidenversicherung! find anzuwenden.

Auch hier gilt das Leistung-primit-
Das ist ein soziales Programm, dtirch das zunächst eiiiiiialsofort alle fette Sicherttit en eingeführt werden solicit, die fiirben Arbeiter notwendiggittd weuii ietzt der gro e Aufbau be·ginnt. Eine wesentliche « &#39;

reicht worden durch die Verbesserung
der anderen Seite innig" baiin auch eiii geivftabilisiert werden. Es st für uns ielbitverftüiitbiich, ba dort.wo iiiehr Leistung ist, auch iiiehr gezahlt wird. Es liegt alsoiiiir aiii österreichischen Arbeiter, itiehr zu leisten, dann bekommter auch mehr bezahlt. tStüriitifeher Beifall.!

Lohntarife, die hier voii iitarxiftifchen Bonzen aufgestelltwurden, uiii deii Arbeiter unter Lohndrnct zu halteii und ihtiie Möglichkeit u geben, seine Le uiigen iind feine" ebnicht bi
Lebenshaltung zu verAufbau. � Es st klar, daß wir hier das Leifiungspriiiziix daswir immer vertreten habeit und das voni deutschen Arbeiter be-gehrt und giiigeheißen wurde, auch einfiihren werden.

ach werde aucl alles tun. damit im weitesten lliitfaiigeatl den Siedliiiigs an für Arbeiterwohiiiiiigen sofort heran«gegangen wird. Abs ießetid erwähne hierbei als eine
Selbftverftättdliclikeiy daß ttitii auch die Seguititgeii der Orga-i«atton .,Kraft durch Freitde« in vollem liufaiig dein öfter-reichifiheii Arbeiter zuteil werden sollen. iJubeliide Heil-Rufe!

J glaube somit, daß wirklich alle fenen Vorausfehitii eiiges af eii worden sind, die einen freudigen Blick iii die su-kun i gestatten.
Auch iii Oefierreich wird es bald kein Problem der

Arbeitslosigkeit rnehr  geben, foiibern auch hier das Problem,daß wir zu tvcni Ar eiter für all das haben, was wir schaf-fen wollen. Die acharbeitcr werden auch hier driitgendft be-iiöti t werden. Ich kann iiiir nicht vorfteilen, daß in wenigenWo ien noch Facharbeitcr broti tiiid arbeitslos heruinlanfettDas würde nur zeigen, daß hier die Wirtschaft nicht zii dis-poiiiercii versteht. Aber noch eines iiiöchte iih zur Wirtschaftsagen: Denketi Sie immer an bie Wlslziigkeit des Eportslie lett, ganz be ondctcAiifga eii.
Wien mal; wieder deuilthe stadt werden
Dann fuhr Görtng n a. rt: Die Stadt Wien kann sich

Eule nicht niehr iitit guteiii Recht eine deut ehe Stadt nennen.o viele Juden leben in die er ta . - o 300000 Judenleben, kann nian iticht iitehr voii einer deutschen Stadt sprechen.tStiirmifcher Beifall.!
Wien nttiß wieder eine deutsche Stadt werdeii  tofenber, sich

immer wiederholender Beifall, Häitdeklatsclfeii und anhaltende
Sieg-Heil·Rufe!. weil diese Stadt iii der Oftinarl Deutschlands
wichtige deutsche Aufgaben hat. Diese Aufgaben liegen sowohlauf dem Gebiete der Kitliitr wie auch aui dein Gebiete der
Wirtschaft Weder auf dein elneii iioih atif deiit anderen könuett
wir auf die Dauer den Juden gebrauchen.  Zttftiitimttng.!

Als Beauftragter des Vierfahrespiaites beaiiftrage ich deiiRelchsiiattkialter iii Oelterreicb zitiaiiinieii uiit dem Bevollmäch-

tigten des Reiches. ln·alle»r utuhe iene wiafatiahnten zlik indi-sfcllltlßctl iinileitiitig der fiidifeheii Wirtfehat zu treffen, d h.zur Arifierung des Gefchaftss iiiid Wirtschaftslebens. iiiid die-sen Pro eß itach uiifereii Gesetzen rechtlich, aber unerbittlichbttrchgttitthreu. iLebhafte Bravorufei
Jeh miiß nun noch die Behauptung sätriickiveifcin daßOefterretch foztiageii das fiiiifte Rad ani ageii oder eiiie

Provuik wird, ie wir aiispowerik Jch glaube. bewiesen zuhaben, aß das Gegenteil richtig ist.
Weiter wirb behauptet: Jetzt wird die Religion aiisgeroiilet, letzt wird der Glaube beseitigt! Man zeige mir iii Deutsch-laiid die Kirche, die wie etwa iii Spanien zerstört oder ver«worden ist. iuaii ige iitir die Priester. die gequältt wären, man zeige mir iiie Kirche« dei e .

die ges losfeii ist und iii der die Glätibigeu nicht beten diirfeiuiitan zeige ntir einen Priester, der verhindert wurde, feiiier
vriesäärlicheitl Aszilizfgafltie machst-gehe; b f m! h M z wennen reer erae ureogea enil,"weil er seinen priesterllchen Aufgaben itcichgiitg sondern weil er,all it welt!lich geworben war. Rang anhaltende Beifallslund·ge itiigeu.

Wir wollen ein reiigiöfes Voll
Wir wollen keine Kiiscle vernichten iiiid keinen Glauben undkeiiie Religion zerstören. ir tvolleit nur, daß eine klare Schei-dung iiorgetioutiiien wird. Die Kirche hat ihre bestimmten, iehrwichtigen und sehr iiottveiidigeii Aufgaben, itiid der Staat unddie Bewegung haben atidere ebeiifo wichtige und ebeitfo ent-scheidende Aufgaben Weiiii fiih eder peinlich ait feine Auf-gaben hält. dattii wird nichts pas ereit. Wir haben iii Deutsch«aiid nicht etwa die katholische Kirche verboten, foitderii wir

gastiert. die Zeutriiiiispartei iittd die politifiereitdcii Geistlichene eii gt.
Gegen die Kirche find wir nie gewesen, gegen deii Glaubenerst recht iiicht, wenn wir Raiiottalfozialifieii vielleicht auchnicht direkt als kirchlich konfeffioiieli gebunden bezeichnet wer-den können. Wenn wir aittireligiös oder aiitikirihlicii oderantigiäiibig wären, wäre dann der Segen des �allmächtigenso bei unserer Bewegung gewesen? Wir haben bie gaiize Kraftunseres religiösen Gefühls gebraucht, ttitt deii furchtbarenKampf Durchhalten zu können. Glauben Sie, daß dies ohiieunseren tiefsten Glattbeit an Gott, deii Silliinciehtigeti, ttiiiglichgewesen wäre? Wir zerstören weder Glauben tioch Religion.Wir habeii iiberhaiipt erft wieder deii Glauben ins Volk ge-tra en �- ivir haben das Volk wieder gläubig getaucht. Wir

wo en »ein religiöfes Volk, ein gläubiger: Volk!
Eine andere liigenhafke Behanptun ist die wartet nurden to. �einen ab! Nach dem to» ba wrb bie Maske sagen.nach dein l0. wird sich zeigen, was sie eigentlich wollen, unddann wird die Rache einsehen. Wahrf einlich stellen folcheLeute diese Behauptung auf, bie fich n deii vergan eneitJahren so uiiferabel aufgefuhrt haben, daß sie eine solche achefiir wahrscheinlich oder fiir moglieh halten. theiterkeit uitd Zu-fiiiiininng.!
Das Recht auf Rache hätten viele alte Parteigenosfen ge-l!abii Und viele von der anderen Seite hätten siirwahr den Tot«verdient fiir das was sie getan haben. Also am Verdienenläge es nichti Aber zunächst eines:

Oberster Richter ist der Führer
Möge jeder wissen, Freund oder Gegner, in Deutschlandwird nur daitn eiit Mensch getötet, wenn das Gericht ihn zitiitSilbe veritrteilt iiiid der Führer den Tod verhängt hat. itDctitfchlaiid eittfcheidet ntir eiti einziger Mensch iiber Leben nndTod: das ist der Führer! Kein anderer hat das Recht dazu.cStiirniifche Beifallskiindgebuitgeni
Jedermann, fede Sie Staat oder Partei, vergreift siatam hciligften Recht des Führers. wenn sie hier eingreifenoilte s wird geahndet werden! Das iiiag sich fedeemerken. der hier etwa Gedanken in falscher Riihttinghat
Jch habe schon iiiaiichiital bei meinen Reden Warttitiigeitgegeben, mögen ttteiiie Waruungen auch hier klar verstanden
Weiten-s niöchte ich nod! barauf hinweisen. daß es geradedas iinderbare dieferRevolution war, das; sie unbltttigtoar,daß sie litt Jubel vollendet wurde. daß iiiclt ein Revolutions-tribiiiial hier Todesurteile fällte. Aber iel muß auch ehrlichden Hut abiie neu vor der iiewitiideriisirrerteit Haltung derösterreichischen Ralloiialfo iali vor ihrer Auflaiidigkeitihren Qiiäleru gegenüber. Lebhafter �Beifall unb Speilcufe.!T· 
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Jetzi iiiöchte let! euch noch etwas sehr Ernste-J sagen: Es soltkein weiteres Bruderblut niehr fließen, es solicit ge: die Wien:feheit froh werden, nach all deii Jahren der Qual. irjiiid nichthierhergekoiiinieiy uiii Vjietieriiichsclfe Hiiethodeii anszuiiben, fon-dern uiii sie abzufchaffeii
Dazu gehört aber auch, daß das Deiiitnziaitteittuiit voii An-fang ausgerotiet wird. Dazii gehört weiter Gehorsam,Difzipliul Dazti gehört. daß iiiaii keine Siibotage an deiii übt,was befohlen ist, und keitie Provokatiott aus StuutpfsiittuDummheit oder Schlechtigkeitl
Der ifyltgrer hat den erfahreiien iitid bewährten GauleitekBiirckel her er efeht, uiti iti feinem Anftrage die Abftiuiiiiuitg

durchziifiihreii Eine große Verantwortung lfihieriiiit wiederumaiif feine Schultern gelegt. Sei! weiß, er wird d e ufgabeeben o erfolgreich lösen, wie seinerzeit an der Saat.
Nun aber iioch ein Wort gegen leite, die hier mielteiiht

Auftäiidigkeitiitit Schwäche verwechseln� konnten. Sei; mochteiiteiiieit heiitigeit Erklärungen iioch etite hinzusugeii und er-warte, daß sie ebeitfo klar iiitd eiiideiitig verftaiideit wird.
habsbura endgültig erledigt

Habsburg und der Legitiiuistiius find ein fiir allemal
vorbei. iLanganhalteiiden fttirniifchek Beifall! ach weiß, viele
hoffteii darauf, daß es vielleicht unter einem König oder Kai-
{er der Habsburger besser werden würde. Gut, sie haben das
gehofft. Bielleitlit ioareii sie ehrlich davon iiberzeiigtz setzt aber
tutiffen sie einsehen, daß es besser geworden ist unter dem
Nationalfozialisniiis Jetzt müssen sie wissen, daß ihre alten
Hoffnungen ziiniihte geworden find. Wenn sie letzt noch iii
dieser Richtung arbeiten, so ist das Landes· unb Hochverrah
unb das fällt unter die Schwere des Gesetzes. tNenerdings
lebhaftefter Beifall.! Ganz gleichgültig, ob es sich dabei um
einen kleinen Arbeiter oder eiueii ehemaligen Erzherzog han-
delt. tDie Zitftimmiitigsktindgebititgeii wiederholen sich aufs
itette.!

Wir wollen von nnn an die Vergan enheit, so schwer siewar, vergef en. Wir wollen in die Zukuut schauen, glaubt eiiHer ens mit freudigen nnb ftrahlenben Augen, wir wo enivir en und wetten, wollen arbeiten und alles tun. damitwir das erreichen, was wir wollen: Ein glückliches und freiesOefterreich im Deutf Niemand trennt uns mehr. esgibt kein öierreichifches Schickfal me r. es gibt nur no einuticbes fi r das wir alle einsieht-n i reitdiae Steg-Heils. nie.!Ein freies Voll von 75 Millionen Deutf en, eine national«tozialiftifche Bewegung. ein ntiiehti es iii eh geeintes undgefe es ritt, ne stolze und arle Wehrinachh das istitiifer Gro deuiiiltland. tDie Massen springen von ihren Sitzenaiif tiiib ubelit itiiniiteulang deni ifterpriifidenten u,tftifileltiize Heilrnfe, braiifende Hellrufe dröhnen ditrih die riesigea e.
Wo der Fühler lbrldit, lliriitii Deutlthlaitd

Alas Generationen vor uns gearbeitet und ersehnt haben,woiiir viele gearbeitet. aeblutei und aelitten baden und aeltoce



Ilten finb, die Einheit dijs iitelches die Asiedetverelnigllilg iniiDeliifchlaild unsereins Flihrer ist das iii wenigen Tagen gelun-- ell Ei folgte der Siliiiliie seines Blutes. nnd diese Stlnliiieeitles Blutes ailtivortele iii eilreit Herzen. Mit lanielll Jilbelkann ihr ll!lii eiligegeil «
Dellii il!t eiilpfalldet es. deili Führer allein verdailkl il!r-allcs, er retteie Deillslt!lalid. er ellite das Volk, er fll!elilte illis

seine Heimat. fein Oesterreich ift letzt nur!! llilfer Oesterreich ge-Zivelfelt tiolt! jemand an der Miffoll des Führers,zweifelt nur!! ientattb an delsi Segen Gottes. zweifelt iiolt!feinaiid daran. lvas der Führer fiir eilest tat?
Und setzt rilst er eitel! aiif, uns alle ruft er. Er verpfälis

bete der Welt gegenüber fein Wort. das! Deiltscl!lalld eilllkistUeber deii Silbe! biefer Tage hinweg iniiszt ik!r setzt der ielibeweisen, das! il!r dieses Wort Adolf bittere einlöft, Müßt ihrbeweisen: Wo der Führer spricht, da spricht Deutschland.
Die Einheit: das Reich, das Volk, der Führer � niemandkaiili sie trennen. tBrailseiider Jllbel ienland kaiin unsi. .

ioird antworten.  �nicht »
Zwitter-time, ilitbcfchrelliltcljcr Silbe! nnd herzliche, aufrichtigeHuldigungen fiir den MiillfterpräsideilteiiJ

Altslltittg bes Winter Vefltthes
Stiirlitifcl!e Abschicdsklilidgcbuiigcn fiir Göring.
Zil Ehren des Geiieralieldliiarsclialls Göring faild iiiiOpcriitheater eine Feftatlffül!riliig von Beethovens »F i d e-

.l i o« statt, die einen ergreifeiideil Ausklaitg der tiefen
slebttisse der legten Tage ilild Sttlildeii bildete. Nach der
Operilvorstelliliig gab Biirgeriiieister Dr.-Jng. Neubacherdein Generalfeldillarfchall iiil Tilaiiieii des Sileichsstatthals
stets, der Landesleittlilg der NSDA«-lk. lliid der Stadt Wien
seiitesii Enlpfaiiit imbfestlifclt gesikzlniiciräeil Fgeftsääll des glat-�!au es. Vor« deiii sinlpliilg ü erre: te er iener ür-
kcfernäeifterldcisil Gåileralfeliämarfchall als Gaftgefcheiik einJag gewe!r les rinzen engen.

In deii ersten Nachmittagsstulldexl des Montag ver-
Iiliefk Gckcrakfeldiitfackschalå iälåiiillsterfzæriiffdeltt Quantität G ü-t ng teil, iini i ! iia ! euer en tadt zu ege en. -�-.
Schon lailge vor der Absahrtstuilde hatte fiel! vor delli
�gute! Jiiiperial« eine nach Tausenden zähleilde Meu·;
fchelsilicilge angesammelt. Braufende Heilrnfe begrüßtendeii getreuen Paladiil des Führers, als er feinen Wagen»
bestieg, brailfeiide Hcilriife gabcii il!ni das Geleit aus dem;
ganzen Weg zum Siidbal!iil!of uild zeigten ihiit, wie fest er:
Edle Herzen gewoillteii hatte.

Aiif deiil weiten Platz! vor dein Siidbahiil!of waren«
senterdefseii mehrere El!renforiiiationeii aufnlarfchiertqBald kiiildete das iiiiiiier iläherkoniineitde Brausen der
-.t!eilrilse das dzeraiiilaheii der Wagenkoloiine Die Mllfik
fiininle den Fliegermarsch an iiild Geileralfelditiarfchalt
Uöriiig schritt, iiach herzlicher Begrüßiltlg des Ober-
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Pefehlshiibers der 8. Armee Geiteral voll Bock iiild
der libriizeii Geilerale, die ront der Truppen
ab ieder grüßten ihn herzliche Rufe der gro-
fieu Menflheuiiieilga die den lveiten Platz in dichten Scha-
ren ilindriitigte Nuii begab sich therutatlil Göriiig iiber
die teppichbelegteii Sttlfeil zilm Bahnfteig, auf dent feiii
Sonderziig bereitftand. Hier erwarteten den Gelleralfeld-
tiiarsehall iileichsftatthalter Dr. Sei!ß-Jngilart und die Mi-
ilser der »Lan«d»esregierilng. Nach herzlicher Verabschie-dung bestieg Piinisterpräfident Generalfeldmarschall Gö-
riilg feinen Wageii lliid unter jubelndeii tzeilrilfcit verließder Zilg die Bahnhofshalle i
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Streben

Das hätten wir nie geglaubt. .l
Ocftcrreichlfche Vollsgenosselt auf dem KdF.-Schiff

<> Jawohh es ist richtig: Als das neue prächtige KdF.-
Schiff ,,W·ilhelnt Gustloff« iiach seiner ersten Fahrt mit deii
tausend osterreicl!iscl!en Volksgeuossen an der Ueberfee-
brucke in Hamburg wieder anlegte, da hatten wir einen
Bcrtviiiideteii an Bord. Er war bleiel! und trug auf dein
Kopf einen tilrbanartigeii Verband. Er war der erste Fall,
den der· freundliche Schiffsdoktor behandeln iilttßte. Aberer zog fiel! seine Verwundnng bei einein Freudenfpriliig zii.

,,Sel!eii Sie«, jubelte der Mann aus dem Salz-
fattttnergttt, »das hätteil wir ja nie geglaubt, daß es fo-etwas noch gibt!" Und dabei·machte er eine weitaus-
holende ·tiJandbewegilng. tnit der er das ganze Scl!if um-schloß, einen Frelidenfpriiitg � und da war es ges eben.
Der · ol genoffe, der daheim deii weiten Himmel;
.ilber fiel! hat, bedachte nicht, daß selbst der ,,Wilhelm Gust-
loff« mit feinen hohen Decken, die gar nicht an ein Schiff,
sondern an ein Sanatoriitm erinnern, hohe Freuden-sprlinge von diesem Ausmaß nicht zuläßt. Seins o ·
"rannte gegen die Eifeiidecke lind dabei gab es
Schlidelriß Der gute Doktor hat den Riß in dem herrlich
eingerichteten Lazarett unter Asfistenz einer netten
Schwester fchnellftens ge-näht,

»Ja, das hätten wir niemals geglaubt!� Man konnte-es immer wieder aiif dieser ahrt des ersten deiitfchrn
Arbeitersck!iffes ,,Wilhelm Guft of « hören. »Das ging jaalles nell«, ge ht mir ein Gafttvlrt aus dem a
burgisci!eii. Fiinfzig Jahre ist er alt und zeigt uiir voller
Stolz fein Bild als Kaiferijäger während des Weltkrieges»Da h eß es noch mitten m Jubel über den Etnzug der
Etappen, daß wir nach Deutschland fahren sollen. Wirglaubten nicht daraiii Und da vergingen ein paar Tage,

da rauen wir schon tin Zuge. Fix ist das gegangen. So
etwas find wir nicht gewöhnt.« Jl!n hat die Fixigkeit nicht
etwa bedrückt, sondern sie erstaunt ihn und macht ihn stolz.

Unsere Reisekameradeii aus Oberösterreich konnten
das Wunder ihres Erlebnisses gar nicht fassen. Die Reise
nach Deutfcl!landl Da spreche ich niit zwei jungen, intelli-gent ausfchauenden ilikännerih die an der Spitze des
Sonnendecks stehen und den rastloseli Betrieb aus den
Werften beobachten, an denen das Sck!iff vorübergleitet.
»Ja,·da wird gearbeiteti« Es klingt ein wenig traurig,
als sie das sagen, und ich frage nach ihrem persönlichen«Ergehem Beide Volksgenofsen sind Schlösser lind in der
Geburtsstadt des Führers zu Haufe. Der eine hat seit
sieben Jahren keine Arbeit, der andere seit fünf. »Wir
gehörten zil den Sozialdemokraten«. gestanden sie frei-mütig. »Und, weiß Gott, es ist iliis anders erzählt wor-den.« Auf meinen verwunderten Blick meiiite der eine:
,,Ja, man hat uns gesagt, daß die Arbeitslosigkeit in
Deutschland größer wäre als iii Oefterreicl!.« � »Aber«,
sällt der andere ein, »sehr glauben wir es nicht mehr!�

»Ja, bei eitel! in Deutschland arbeiten ja alle Werke �
bei uns in Oefterreicl! liegt alles still!« klagt der Tisch-
lergeselle aus Ebeiisee, ,,oder die meisten Arbeiter find
hinausgesetztf Das erzählen der Salinenarbeiter, der
Forftarbeitey der Arbeiter in deii Schneidemiihlett oder
Papierfabrikein Sie haben seit Jahrzehnten in Oesterreich
fchwere Not, und können es nicht fasse daß iin
Deutschland Adolf Hitlers alle Volksgenosscn in Arbeit
stehen und alle illkaschinen lailfeit.

Als wir des» Abends ini freundlich gefchiiiiickteii
Theatersaal ·gemutlich zusammeusitz _Schiff sich leicht wiegt und frohe Talizweisen durch alle
Raume erklingen, gesteht mir der örtliche Kommuitifteip
"hrer aus einem Städtchen in Dberöfterreich, daß er noch
mit Zweifeln nach Deutschland gekouimeil wäre. »Manhat das gaiiz anders gehört. Hier wären die Leute alte
verhungert liild überall tvürdeli sie von H unb SA. und
Polizei bewgcht. Aber ich habe gar keine gesehen!« Er
hat atit vorhergehenden Tag allein Hantburg durchstreift
iliid ist nun erstaunt, daß er außer der slierkehrspolizei
keine H uttb keiiie SA. unb keine Polizei zu Gesicht bekam.
»Wie die Leute hier lacheii könneti!« lind er lobt die gute
Verpflegilng: »Sie ist fiir unsereins aus deii Bergen zwar
ungewohitt«, entschuldigt er sich, »aber so reichlich itiid gut
habeit wir niemals gegessen«

Oh, der ist kritisch. Man hat il!iit erzählt, daß der
Arbeitsdieiift Zwaugsarbeit fiir die arbeitslose Prole-tarierjllgend wäre. »Die Kinder von den reichen Leuten«.
wirst er ein, »die braitcheii doch nicht zu arbeiten." Nun
war er baß erstaunt, als icl! in ein fcl!allendes Gelächter
ausbrach und ihni lliid anderen irregefiil!rten Kameraden
nur die wichtigsten Tatfachen mitteilen konnte. Dieses
Lacheii, das spiirte der intelligente Arbeiter, war frei voll
jeder Falschheit. Ali dein Beispiel des Freiwilligen
Arbeitsdlenftes für die weibliche Jugend zeigte ich ihm
dann, daß gerade die ,,Kinder der reichen Leute« ihn dilrch-
machen iii it sse it. »Ja, das ist ein wahrer Gegen!" wirsteiner ein.

Daß es übrigens iii Deutschland den Begriff �reiche
Leute« nicht gibt, daß mindestens der ,,Neiche« nicht eineti
Pfifferling mehr Recht hat als der ärmste Bolksgeiiosse,
das ist fiir sie eine Offenbarung. ,,.»;ierrgott, wo ist so
ettvas noch möglich!� rufen sie aus, als ich ihnen am Bei-spiel des schönen Schiffes die Stellung des Arbeiters iii
Deutschland klarinache Sie habeii voller erftaunier Scheu
die wohnlieheii tiabitteii betreten, sie durchwaiiderten an-dachttcl die getiiutlicheti lind seftlichen Gesellfchaftsräuiile,
und ft__e konnten es einfach nicht fassen, daß diese Herrlichkeitnur fiir den Arbeiter und nicht fiir die �reichen Leute« ge-schaffeit wordeti s · .

_ Der »KdF.»-Datiipfer ,,Will!eliil Gitstloff« ist eilt Bei-spie-l dafutz tote die Stellung des Arbeiters iiii national-
fozialiftlschcn Deutschland sein soll. Die ttitiköpsige Be-fatzung wohnt in sialililein die in bjröße und Alisftatttiiig
genau denen der »Fahrgäfte gleichen, sie essen gemeinsam
in einemfrelindlichen Speisefaal, der einem bete! zur
Ehre» gereichen konnte, sie erholen sich iii einem anhelmelnd
getniltlicheti Gem»einfchaftsraum, sie haben Bäder in reicherZahl. Dorthin suhrte ich meine Reisekameraden am ande-
reii Tageund sagte ihnen gaiiz ehrlich, daß die Stellungdes Arbeiters, wie sie hier in seiner Unterbringiing zum
Ausdruck kommt, noch nicht überall erreicht, aber ein Ziel«
ist, dem die ganze Sorge des Führers gilt. »Nienials hät-
ten wir das für inöglich gehalten!"

Daß die Augeii der alten Nationalfozialifteii aus der
Ostniark voller Stolz aufleuchten � wer will fiel! wundern.
»Wir haben nicht umsonst gekäuipftl« bekennen sie er-
griffen. »Was von deni Aufschwung in Deutschland ge-
sagt worden ist, haben wir geglaubt; aber niemals hätten
wir das für möglich gehaltetil« Und sein Bruder, der als
Sozialdemokrat Funktionär der freien Gewerkschaftenwar, will es, wie alle anderen, seinen Leuten sagen, was
er ßhlier in Deutschland gesehen hat· »Belogeii hat manit «it

Tausend Volksgenofseii aus Oesterreicl! fuhren mit
dein herrliclreii KdF.-Schiff ,,Wilhelm Guftloff« auf feiner
Juiigfernre::fe. Sie erzählten bescheiden von ihrem Glück.
Gluck, daß ie auf deni ewig waren, in Gemeinschaft mitfröhlichen Schwestern uitd rüdern von der Wafferkante
und dtir Deutschlands Tor schaiien und dieses Wunder
eines rastlos schaffenden und lachendeli Volkes erleben
durften, � Sind aber auch, daß sie jetzt zu diesem Lande ge-boren und iii die Gemeiiischast aufgenommen sind. Jinmerwieder horten wir das gläubige Vertrauen: »Dann iiiilß
es ja auch in Oesterreich besser werben!"

Kiindigungstermine ausgeloilert
Wohiiungswechsel zu jedem Pioiiatsersteii möglich.
Die Reichsregieruitg hat ein Gesetz iiber die Aiislockes

rliiig der Kiindigullgstermiile bei Mletverhältnifseii über
Wohliräume erlassen.

Dieses Gesetz tvill den Aiiszsiänden entgegeliwirkelndie fiel! aus der für« den Wohntuigss und Arbeitsmarkt
immer störender empflludeuen Uebung ergeben haben,beim Abschluß von �Mietverträgen eine K ii it d i g it n g s -
mögliehkeii nur fiir wenige, meist nur fiir zwei be«
stimmte Termlue  t. April llild I. Dltobcr!, vorzllfel!cii.Die Nachteile dieser Uebiilif treten für den V e r ul i e i e r
dort in Erscheinung, wo sohiilingeu noch litt lieberfliifi
vorhanden sind und ans Mangel an Nachfrage läil ere
Zelt leerstehen. Jst der Wohilrauin aber knapp. in tre fen
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en, während das«

&#39; 14,5 Prozent

fit deii unterer, �bei� Gcfahk läuft, N5 still! Uttlzllsgscktermin keine Wohnung zu finden und dann bis zum neith-
sten Hauptkündigtlngstermiii oder darüber hinaus ohne»
Unterkiinft zu sein. Vol« allem aber verhindert die Zu«
sammenballung der Kiindigungen und illu-
zü g e auf wenige Termine einen geregelten Arbeitselnsatzim Möbektransportgewerbe und in den weigen des
Handwerks, die mit der Einrichtung unb Jnstandhaltilng
von Wohnungen zil titn haben.

Um ier Abhilfe zu eririöglichem bestimmt das» letzt ver-kllndete Jefeb, daß Mietveriiä &#39; ·ber Wohnralime, bei

D e r ili o n a is auch dann gekiindigt werden können. wenn nach
deii vertraglichen aber den bisher maßgebenden gefehlicheiiBeftimmiiiigeii die Kilndigung nur fiir deii Schliiß e lies lau-gereil kalendermäßigen Zeitabschuitts z. B. eines Kalender-vlerteli oder shalbiahres zu « g sei · VermHeter lind
Mieter können also künftig zti iedem Monat terfteu

An der Dailer der Kiliidigtliigsfrlften ändert das« en dem « « die Kündi-

splekswelfe nach dein Vertrag-e zum l. April oder l.
spätestens am 3. Januar oder 3._ Julikiintg z. B. zum I. spätestens am 3.l« iliil spätestens am 3. März, zum . nl __3 dpril, zum 1. August spätestens aiii 3. Mai usw. gekundigiwer en.

it
it sind, gilt das Gesetz grundsätzlich nl«l. Kanii eiltsolches Mietverhältnis aber aus bestimmten Grilildeii vor Ab-kailf der vereinbarten Wileizeii gekundigi werden, z. B. vom" « « Vermieter i in grundtos die Erlaubnis zur

iinterverutiettlilg verweigert   549 ßß�h, ober botn �Bermie-ier und vom Erbeit des Allem-s, tticinl der Meter gestorbenist l§ 569 BGB-V und ist dabei eine Frist einzulakteiu so darfkünftig auch in biefen Fällen die Beendigung des �Jllietberhiilt-nisfes zum Schltlß jedes Kalendermotlats llild n cht mehr, wiebisher, allr zuitt Schluß eines Kalendervierielcahres herbei-geführt werden.
Wichtig ist dabei, daß Mietverträge mit ltt rzfriftigeitBerliiilgerliugsklailfelil � z. B. wenn vereinbart ist,

das! das Mietverhältiiis stack! Ablauf der ilkkietzelt sich iiiaiigelsKündigung fortlaufend jeweils tliii eilt halbes Jahr verlän-Ablaitf der vereinbarten ilrfprliliglicheil Ritter«�mm.
bie auf Verträgen dieser AAblatis der iirspriillglillteii Mietzeit fortgesetzt luordeii find,können also tro des Wortlaut?! ber Vereinbarung künftig zujedem Monatser teil gekündigt werden. Dagegen bleiben Ver�träge, die fiel! esinal tiitt nilltdcstens ein Jahr verlängert«auch fiir die Zeit der Verküngcriln auf bestimmte Zeit abge-fseil: sie werden voll der Geflehesänderilug nur für dieFälle berührt, in denen eine vorzeitige Kündigung in Fragekommt.

Das Gesetz gilt fiir Mietverhältitisse iibei Geschäfts-räume nur, tvettii diese Bestandteile einer Wohnung bilden.Es ili nicht für reine Geschäftsräume itnd auch nicht fiir solcheWo iiililgeii, die sich an Geschästsräilme anschließen oder wegen
ihres wiriicliastlicheii Zufammenhälilges nlit Geschäftstäutnelsi .zugleich mit folcheii verniietei sit

Die Neuregelung. die auch fiir einzelne Vorschriftendes Reichsntietergefetzes und des Mteierfehil gesetzes von Be�detttiiiig ist, tritt am i. April in am t. Jhre er» enAuswirkliligeil werden fiel! frühestens in der zweiten Hattedes Jahres zeigen können, da die Bestiiitiiiliil en iiber dieKündigungsfristen nicht geändert sind. Ailf Klin ignugen, dievor dein l. April bereits ausgefprocheii find, ist die Gesetzes�äiideruiig o h n e Einfluß.

Zlinehmeuver Zwischeiifruihtbau
Schlefieil litt Süsklupiileiiaubau iii vorderstcr man!
Die Beftrebun en, di it v d d tLandwirtschaft ans« eigeneerii Flxriieiideriflttldauäligitideiicrzuhaben dein Zwi chenfrttchtbaii eine noch vor Jahren ungeahnteBedeutung gege en. Das; auch die fchlefische Land wirt-

schaft Si dlikfer Hinsicht lhreil Mann llt, ergibt «o i a &#39;
bailes zur u gewDitrchschii tt des Reiches gezent hol! e_r liegt tntb insonderheit Nieiiii Zwifchetlflilehibau fiihreiideii Geb . zählt.Sa den Jahren 1935 lind 1936 betrugder Zwischenfructtisbail zur Futter eivintiililg einschließlich Stoppelklee in Schlesilsitan!. 15 Prozent des Aeterlandes ilild ist littJahre _�_!937 Clllf 16,4 Prozent geftle en. An der Verlgrößerunltder Flache waren vor allem die Sirppelfriicliie betet lAnbau von rund 66 000 Hektor im E ahre 1936 auf runb 95 003Hektor iiil Jahre 1937 gestiegen il lind dies, trotzd -
Sioppelfruchtbali recht bedeutende Lrbeitsletfiuilgen erfordert.
Jnneszrhzllb der Stoppelfrucktte stehen die Sioppekriiben tiitt42 370 Hektor oder e lienl Mehr von 18 Prozent egeuiiber 1936an erster teile. ie Vergrößerung der An aufläck!e voii
Fiilseiliifriichteil voll 14000 aus fast 26000 Hektor ist gleichfallsea t

Von anderen Zwlschenfriichteil sind litt bergan eileii Ernte-sahr in Schlefleti it. a. 7000 Hektar Grililmais ange ant werben.Nocl bedelltender aber ift, daß Sehlefien tut Sltfan all in vorderstcr Front lnarschierzHektor wurden uiii dieser hochwertigen Futterpfializ50 Prozent hiervon enifielen auf den Sile lerungs eijlrk Bres-lau, wo die Kreisbaiiernf afi OelssGroßi arteiiber tiitt dtilHektor i_n weitem Abflllkb vor allen anderen Kre sbaueritsteil litt Aiibau bei Sitßlupine vorailseilt
ges stehen von deii 300 000 Hektor Zwischen-

zur Futtergewlnnunäziil Schle
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en ruchtbait wird in Zutun «
gep legt werden, als dies bisher choii der Fall gewesen ist.

Steiuau  Oder!. Spnrlos verschwunden.
Der auf dem Gute Waldheini seit läitgerer Zeit beschäf-
tigte Wirtfchaftsassistent Funk ist seit dein t9. Wille!
spurlos verschwunden. Er wilrde abends iiocl! gesehen,
als er seiite Wohnung betrat. Seit diesem Zeitpunkt
fehlt jede Spur.

etiva is« Pro ent.J chlesieii noch mehr

Neuer Kreis-letter. Mit dem
3|. d. M. tritt Kreislelter Klinge ans Gesundheitsrück-
sichten von feinem Antt zurück. Sein Nachfolger mirb der
bisherige Krelsobmaun der DAF., Wojanskh Sprottaiuder in einer Wahlkundgebling am 2. April vom stellver-
triieteildeii Gauleiter Bracht iii fein neues Aiiit eingeführtw rb.

r �J�ieiberhöltttifie, bie auf bestimmte Zelt abge-«"



Neue Menschen t �
0 Was deii Anständen der Deiitscl!laiid bcsiichtU

immer· wieder aiifs tiefste beeindrnckh siiid die deutschen!Menschen der Gegenwart. Das bestätigen vor allem die
1Vesucher, die schon in früheren Jahren zii iiiis gekommen
sind iind iinser Volk bereits vor der Machtübernahnie
l:eiiiieiilernten. Zwar finden die großen Werke, Bauten,
Straßen, sozialen Einrichtungen bei dem gerechten und
nnvoreingenoiiiiiieneii ausländischen Bett-achtet volle au-
erkeiiiieude Würdigung, aber ihr Eutsteheii kann er sich zu-
meist mit den ihm getäiifigeii Begriffen erklären, weil ja
stets iii der Welt eine steigende Konjunktur einen Produk-
tionsaiifschiviitig mit sich brachte.

Aber die Menschen � � �i Sind es nicht ziiiii gröss-
teii Teil die gleichen, die noch vor sechs Jahren, verbittern·
arbeitslos. gehässig iiiid innerlich mit Gott iind der Welt;
zerfallen, das« Bild erschreckeiider Trostlosigkeit boteu?«Sind es nicht die gleichen Häiide, die einst, zu Fäusten ge-»
ballt, für den Klasfenkampf deiiioiistrierten, heute jubelnd»den Führer iind die Zeichen einer neiieii Zeit grüßen?
i» Es ift fo. Die Mensche» haben »sich gezwandelt iind mit ihnen d e Verhältnisse, nicht umgez
kehrt. Sehen wir e nmal auf den deutschen Arbeiter,
der imsnationalsozrcalistischen Sinne zu denken iind han-«
dein gelernt hat. Hätte er nicht einsichtsvoll den Parolen
des Klassenkampfes und des Kla senegoismus abgeschwoq·· die deutsche Wirts aft zusammengebrocheii,

oh die Fabriken stünden verödet, und fein»
wirtschaftliches Elend wäre ins Ungemessene gewachsen»
Aber was hat die Umschattung aller Kräfte und Energieuz
aiif die Gemeinschaft bewirkt? Eine im Arbeitsfrieden
und im Segen der Betriebsgemeiiischaft blühende Wirt«
sihaft kann davon berichten. Der Arbeitskamerad selber

berichten, der 1932 vor der Stempelstelle stand
und heute, wenn auch kein üppiges, so doch sein auskömni-
liches Dasein hat. Wenn früher seine Beiträge dazu dien-
ten, den Klassenkamiof zu finanziereii, so helfen sie heute
zum Aufbau einer e:.nzigartigen Gemeiuschaft aller Schaf-

Und was hat diese Gemeinschaft aus ihnen ge-
macht? Die Betriebe sind nicht mehr wiederzuerkeunem
Licht, Luft, Sonne ist in die Werkstätten eingezogen. Der
Gedanke an den Genuß des bezahlten Urlaubs währendi
einer Ferienreise mit Kraft durch Freude gehört zii den
Selbstberständlichkeiten des deutschen« Arbeitslebensx Nur»
deshalb, weil-die Schaffenden umlernten und heute, statt
gcgeiieinander, miteinander arbeiten als Kameraden. H

Ueberhaiipt K a iii e r a d f ch a ft l Wie zahllos sind;
die Beispiele echter, selbstloser Kameradfchaft im Betrieb,die wahre Wunder wirktenl Wo wird nicht überall in
eine gemeinsame Kasse geopfert, um jährlich einige Ur-
laiibsfahrten aiiszuloseii oder für Arbeitsinvaliden und
Arbeitsopfer zii spenden? Welches Zeichen einer neuen
Gesinnung neuer Menschen, wenn forgloser Umgang mit
Material, Werkzeug, Arbeitskraft iind Gesundheit· als
Schädigung der Genieiiischaft iiiid deshalb alsehrenriihrig .
iltl So bekaniit allgemein auch der Opfergeist des·deut-fetten Volkes durch· das Winterhilfswerk geworden; ist, »sof: es doch wesentlich, festziistelleii, daß nach allgeniein gut-tiger Volksauffassung, von der sich kein deutscher Arbeiter

ausschließt, der selbstsüchtige Drückeberger in diesem
Kampf gegen Hunger mnd Kälte als Schadliiig an der
Volksgemeinfchaft angesehen wird. .

Das alles sind Zeichen einer Wandlung des
G eiste s des iniiereii Menschen. Das sind Zeugiiiffe des
Charakters. Die Menschen im neuen Deutschlaiid sind
anders, sind besser geworden. Daher rühren auch derStolz und die Lebensfreude, die landauf, laiidab Deutsch-lands Gesicht prägen. Das Gefühl stetig ersiillter Pf! chtgegenüber der Gemeinschaft läßt unsere soz alen Leistun-aen to arosi werden.Seit das Mißtraiien ans deutschen.
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�1. Fortsctzungt
�Wirt. Gar nixNgagte der Niichl ans Glouaiig fragen-scho ie Zeitniig durch einen Fenster«t. Glonaii atmete ans. Dann wartete er ivciter aiif

den Blick und
fpal 
Haiino. Aber der Junge kam nicht.

Es wurde zehn, elf Uhr. Kein Hanno weit und breit.·· nf den Knien, dieSoiiue
. Das Stirnhaar

Seine hageren Hande lagen a
fchieii darauf, aber sie blieben kalt
klebte ihmfeiicht an den Schläfeii.Glouau wartete.

Die Reitenseppin ging ab iiiid zii über deii Hof, -ihr
schen. Rasch l!iifcl!te einmaler die Haarwiirzelin Außerder Dirn, die lärmeiid in der Kiicle hantierte, war kein

iinbefchwerter Mensch im Hans. lllc sahen tiberuächtig· iigeii blicken.
Gegen Mittag fing Glonaus Herz zii rasen an. Es

hatte ihm schon viel u schaffen gemacht. Er wußte jetzt,
Irgend etwaseihii iii .Er zwang sich zur Ru e und ftaiild auf. Dritt« Sonnen-

elts Die Bergnmrisfc schwank-
· er wie betrunken torkelte,

hinuntergiiig Bisher hatte er es tier-

Gesigt war verwüstet nnddie es vorbei, rot bis unt

aus nnd mochten einander nicht in die A

daß Haniio nicht me r kommen würde.war geschehen. Die orangst betro ·
licht s ien ani ll.

ßte nich nahden Hangrunden, allzu iia e am Lacknerlehen iiorbeiziipeheiy abheute vergaß er llmitts Nähe. So starrte er ast getsteåkabivesend in ihr Gesicht, als er ihr iii die Plinde lief.Sie war nicht allein. Verschwoiniiieii la!
von zwei kühlen Augen d eAber Gloiiaii war nicht
wahren. Lterzweifelt faßte er Aluiuts Arm.
· ,,Hast du ein paar Minuten Zeit? Ich uiuß iiiit dirsprechen« -
Aliniit errötete yet-g. Sie ftil!lte das; Befremden ihres_ _aron Goltzihainiiier es iiiit ke nerMiene verriet iiiid höflich ziir Seite trat. Glouan be·

Begleiters, obwohl

· Gloiiau denMann an ihrer Seite, er iatte den flüchtigen Eindruck
ihn verwundert iuiifterteii.
der Verfassung, Takt zii

Betrieben ausgerottet tvordeii ist, geht es ständig aufs�
wärts Es gibt Viiltionen Beispiele, znbeweisenz wie�
diese iieiie Haltung tatsächlich den Alltag unseres Lebens
lieherrschr Der Bauer fühlt sich heute mehr denn je als
Ernährer des Volkes nnd nicht mehr lediglicl! als Juhaber
eines landwirtschaftlicheii Betriebes. Der Arbeiter ist.
stolz darauf, Träger der nationalen Produktion sein zu
können, der Arbeitsniann ist sich bewußt, daß seine Lei-
stiiiig El!reiidienst ist, auf deii ein ganzes Volk mit Ach-«
tiiiig blickt, der Wissenschaftler, der neue Prodnktionsij
iiiethoden ersinnt, neue Werkstoffe erfindet und neuen  Erz;
kentnissen Bahn bricht, tut dies im direkten Auftrag iind»
ziim direkten Nutzen der Nation. Soweit sind alle diese,
Gedankeiigäiige in Deutschland Selbstverständlichkeiten gessworden, daß Zehntaiifende von Betrieben in einen Leiis
ftuiigskampf eingetreten sind, in dem allein das Ergebnis;
gemeinschaftlicher Anftreiiguiigen und Ueberlegungen ges,wertet wird.

Millionen Augen haben sich auf A d o lf H i t i e r gez»
richtet, und durch seinen nnerschiitterlichen Kampf haben,Millionen Herzen einen neuen Glauben an das Leben und,
an ihre eigene Lebensaiifgabe gewonnen. Dadurch sindswir alle, gleichviel aus welcher. Lage wir kamen, ob wir
uns Proletarier, Bürger oder Adel zu sein dünkt-en, n e ii e
Menschen, ein iieiies Volk gewordens-�--.-. l... �-

ilifliiaenber Vlliiek
0 Sein Gesicht ist verwittert, Wetter nnd Wind haben

es geformt· Und es gab eine lange, schwere Zeit, in der
auch wohl die dunkle Sorge iiiii den Hof dieses Gesicht
gezeichnet hat. Jene Zeit, die den Bauer vor die Huiide
gehen hieß, iiin ihn wiirzellos zu machen, dem Volke das
Brot zu nehmen nnd ihni sein Bliit zii zerstören. Dennes ist ja so, daß der Acker iiicht iiiir das Korn trägt, sondern
anleh den Schoß abgibt, der das reinste iiiid reichste Blitt
ge iert. 

Seine Gestalt schreitet geliiiikt hinterm Pflnge Die
Last der furchtbaren Jahre hat sie gebeugt, aber iiicht zer-drückt iind nicht zermalmt Die Schritte des Bauern sind
eiii wenig ungewiß iiiid rastend, er ist ja auch schon hochin die Siebzig. Das hat er sich von seinem Sohn aus-
gebeten, deii Pflug führeii zii dürfen, solange er es iioch
vermag. Niemals spürt er es tiefer iiiid inbrünstigeiz
der Erde Verhaftet zii fein mit all feinem Wesen, iiieiiials
eiiipfindet er das Glück, Bauer sein zii dürfen, heißer.
aszls hinter dem Pflnge. Und welchen hiuimelstürmendeii
Gipfel hat dieses Glück erklommen, da er den cker in
feines Sohnes guter Erbhand weiß und die Gewißheit
mit ins Grab nehmen darf, daß der Hof etwas gänzlich
linzerftörbares tind unantastbares getvordeii ist, toieder
ein Gottesleheii wie bei den Ahnen. Ebeii steigt hinter deiii
dunklen Bestand, der deii leicht gewellteii Hiigelziig krönt,die Sonne empor iiiid überschüttet den feiichtkruinigeii
Acker mit einer Flut goldenen Lichtes. Jm Strom dieses
funkeliiden Lichtes aber fchreitet der Bauer hinter dem
Pfluge, dessen blinkendes Eisen das saatfrendige Erdreichwendet und Reihe um Reihe aiieiiiaiiderbettet.

Von der Landstraße her klingt ein Soldatenlied auf.
Feldgraue Kolonnen ziehen durch den jungen Morgen.Dem alten Bauern springt das Herz vor Freude, daß
Wehr und Waffen wieder die Heimat schützen. Seine Ge-
danken wandern in die Zeit zurück, da er selber den Waf-
fenrock trug. Und jetzt ist er Soldat des Ackers, seine Waffeder Pflug, init dem er den nicht iiiinder wichtigen Kanipf
um seines Volkes Nahriingsfreiheit führt. Einmal wird
der Tag kommen, da ein Höherer ihm diesen Pflug aus
der Hand nimmt. Gewiß ist dieser Tag nicht mehr fern.Aber daiin ist schon der starke Sohn da iind der junge
Enkel, in deren Händen das Erbe des Hofes sicher ruht.
Wie Winter und Frühling einander ablösen, ewigen Ge-
sehen folgend, so die Geschlechtez arte aber tviirzeliid in
der ewigen deutschen Scholle

achtete i u nicht weiter. Er hielt iiocl! iiiiiner Almuts
Arni sie aufgeregt iiiit sich. Sie l!aßte ihn in
diesem Au iiblick.
,,Haiiuo i ort. Ich weiß, sie hat ihn wegge cl!ickt. Dasieht ihr ähnlich. Sie ist ja immer klein i! gewesen.t einm diese kurze Freude konnte sie mir gönnen.�
Gloiiau iierniochte nur abgerissen zu sprechen. Seine

feuchten Finger an ihrem iiackteii Arni zitterten. Almut,
Netz? vor Zorn, fchüttelte ihii ab.,, imin dich zusammen! Wir find iiicl!t allein«Allein?« Gloiiaii iviederlolte das Wort mehrmalswie ein Irren · f
biii gan allein.

Beina e furchtsam sah ihn Aliniit an. Aber dann
aßte sie Verdacht, daß er getrunken habe. Beiiahiii er· t wie ein vor Eifersucht halb Teller? Derich nich Zorn
machte sie rürksichtslosk»F ! abe dir gesagt, daß ich iiichts mehr niit dir zutun haben will. Nimm doch endlich einmal deiiie An-
gelegsenheiteii selber iii die Hand! Du bist alt genuga it «
gßionau schien iiiiihsaiii tiber ihre Worte nachzu-
rübeln. Er starrte laiige in ihr Gesicht, das fremd iiiidFeindlich geworden war. ·tzlich kam ihm seine Ent-

wtirdigiiiig ziim Bewußtsein, er straffte die hängenden
Schultern. ·»Du» schrie er. »Hast du überhaupt ein Herz»Aber sein Zorn ge! sofort wieder iii sie! zusammen.Er iiiuriiielte eine ntichiildigiiiig uud«giiig.

Aliiiiit fah ihm nach, bis er neu die »ausecke ver-
schwunden war. Sie ivar wie geiahmt un wagte iiicht,
fiel! dein Baron zuzuwenden.

,,Wollen wir-gcheii?«
Seine Stimme zwang sie herum. »Sie suchte seineAugen, aber er fah aii ihr vorbei. Seine Lippen waren

srhiiiäler als sonst. Da stieg ein bitterer Trotz in ihr aiif.
Gut, dachte sie. Ich kanii schweigen. Wenn er iiichtfragen will . . . ·Sie stiegen hintereinander deii schmalen Wiefeiip adliiiaii. Er trug deii Ruckfarh de chon auf der Bam-

ahrt Mißfallen erregt hatte. .
Mit gerunzelter Stirn betrachtete ·ie den fonugebleiilx

ten Ber neteraneti, er hatte merk« irdige rotbraune
Flecken, ie iiinßte iiicht, daß es Schweiß von erlegtcm
Wild war. Aber sie rebellierte innerlich: Pfui! Wie
kann iiiaii sich iiiit dergleichen behängen . . .-

War es iiicht das beste, beides läclerlich zii finden �
dcii Rncksack und seiiicii Träger? Llniiit farunielte alle

Si

�r iiickte vor ichhiin ,,Sehr richtig! Ich�

Reiitigmittet fitr Liindestntturailieiten
Baldige Vermehrung der Agrarerzeuguiig an Fsetten nnd« Fsaserstoffcin

Der Fortgang unserer landwirtschaftliihen Erzeu-
gungsschlacht wird iiisbefoiidere auch durch eine weitere
iiiteiisive Laiidesverbesserung gefördert. Das Reich leistetdazii im Rechniingsjahr 1938 wieder
Hilfe. Der Neichseriiähriingsmiiiister gibt durch Erlaß.bekannt, daß weitere Mittel zur Gewährung von N e ichs-
beihilfen und zitisloseii Reichsdarlchen fiirLaiideskiilturarbeiteii bereitgestellt werden. «
der Reichsbeihilfen bezeichnet der Minister eine iiiögliclist
starke und baldige Verniehriiiig der landwirtfchaftlicheu
Erzeugiiu aiif dem Gebiete der noch vorhandenen Lücken5Eiweiß, Heil, Faserrohftoffel Daher fiiid die schtiellwir-enden un im Verhältnis zii dcii Kosten besonders ertrag-reichen Arbeiten zu bevorznaeir

Dotiiicrstag, 31. März.
_8.00: Wettervorhersage Anschl.: Blumen schniiickeii jedes«�fgeuu. � 10.00: »Aus K « : Nichås ff! Anfang, mehre ist. e

e m.idfniikberichte aus deiii Zeitiictchehein � 19.10:O.-S.: Sereiiadc unter Sternen. Kleine Hörfolge in.sit gesprocheiicin gesiiiigciieii iiiid gespielteu Szenen. � 20.00:Aus Breslam Tagesfpruch �- 2 !.05: Einführung. � 20.10:Aus dein Konzetthaus: Konzert zugunsten der Sndeteiideiitsschen V lfe. Es spielt das Große Orchester des Reichs-senders Breslair Barbara Neitziier  Sopraii!. �- Jii einer«ssaufe 21.05: Weg iibers Moor. Haiis Friedrich Blniict �-22.15: Aus deiii Zeitgeschehein � 22.30�23.30: Chöre der Zeit-
Geiangvereiti Breslaiier Lehrer.

Freitag, l. April. -
8.00: Wettervorhersage Anschl.: Frauenginiiiiiistik10.00: Hainburg: Leben ist Arbeit �� Arbeit ist Glück. Schul-feier am Groß-Hanibiirg-Tag. Es fpricht der Leiter der Kultur--iind Schiilbehördr. Präsident Wirt. � 11.45: Von Hof zu Hof-Von Aprilscherzeii und Bauernregeln. � 14.00: �Diittaaöberichte,

Bör enberichte Anschl.: 1000 Takte lacheiide Musik. tJiidustries
scha platten! �� 16.00: Miisikalischer Spizziergaiig ani Nach-iiiittag. Das Unterhaltungsorcheter des eichssenders Bres-lau. -� Ju einer Pause 17.00: Kleine Gefchichteii von großenMit ikern. Aiiekdoten von Weriier Fuchs-Hartiiianii. � 1800:

e� Pour-le-meriteägiteger. 1. Teil: Löwenhardt,Lothar von Nicht! ofe1i, Bernert, Homburg und Horn. � 18.20:Ciieiwih: Werken e Hände. Der eiler. � 18.30: Aus demZeitgescheleik �� 18.5!: Aus der Arbeit der NSV Die Ueber«abe der eineindepfsegeitationeii und Kindergärteii des Roten. reuzes an die NSV  Aufnahme. �- 19.10: Beiitheii OS.:Wer iiiacht mit? linterhaltiiii nn Tanz. �- 2t.00: Tages-spruch. � 21.10: Deutsche im i!usland, hört zu! Die Musen-iiiiihle. -� 22.15: Ztvischeiiseiidiing. � 22.30�23.30: Berlin:
Nachtmnsih

Sonnabend, 2. April.

GTO!�

Kräfte der Abwehr nnd ließ dein Spott die Zügel. Aber:
dunkel fühlte sie, daß aus dieser Abwehr liereits Not-Wehr zii iverdeii drohte.

Der Reitenscpp ging diefcii åliiittiig nicht l eiiii. sMochte
essen, wer Hiinger hatte. Ihii geliiftete ui !t. _

,,Verfluch·ter Fraß« schalt er iii sich iinein nnD-
f wang die Axt, da die Späne flogen. Dre te sich iiichta es iiiii die paar rockeii, die der Mensch zwischen die
ähne brauchte? Eiiier wollte sie dciii andern vom.

w 
ei

iiiide reißen, keiner göiiute dein andern das Satt-
erden. Ranfeii iiiußte der Baueruiiiensch, iveiiii er
neu Löffel in die Schüssel stecken wollte, wehren iiiußteman sich, um sich hauen, dainit einein Raum iiiid Bodenverblieb. Es war ein eioi r Kam Uralter Bauern-ge .kampf. Der Reitenfepp wischte sich Die schweißiiafse Stirn-

die eigenen Gedanken gewtitet. Inimer wiederBeute· die Bestätigung feiner sdrisafh er wollte sich selber«e an w «

als 
einen _f wachen Bube

Breit einig staiid ·tieg die Kraft der Heimat auf, stiego
B 
vi
sepp atinete freier. Er sah iiicht, Jatiiiig ·
kam. Erst,
Reitensepp herum. Er fah sofort,wa-

N

wei , _ er no» __gau-fte er iiiörderisch iiii achzeudene

. e« .
Banernkrafh die nichts iiöll
konnte, iiicht einmal die Nederlage eiiicr fcliverenacht. Aber er dachte daran, wie G onaii r h!

Den gaiizcii Vormittag hatte er iiiit der Axt  gegen&#39; fu tc er«
sen daß at. Und so hieb iiiid

Asurzcliverld bis ihm.
er, daß es einen gab, der starker war·

er. Einen, der den Reitenfepp hingelegt hatte wic-

dein lWcilildbodeir» iii !o! eiiaiiwie iii den Bergfirhtcii iind»deni lichtgr::tiien, heiterenergahorn, der u seiiicn trennten rauschte. des war«el Gtite iii der Linfamfeit, ic ihn iimgab. Der Reiteii--
_ ein Maiiii die Sich:

:ritteii zii ihm herüber»er beriihr uhr der«ivie ver

r Schweiß iii Sie Aiigeii lief.Dabei ver lC? 
D 
F«

n.
er da, iiiid ausc-o 

es! 
es· 
ad� 
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C? 
a. 

sc«betrat und iiiit fahrigeii
als Gloaaii feine Seh:-· 

«« 
Ost« �te,stört Gloiiaiir. -

»Was haft denn? Krauk?« Gutmiitig fragte es der�Se P. .Er inarlte niiht viel Umxäiide iiiid zog Gloiiaune eii sich an äliten
blickte 
Der· Nerven geworden war.·Und plo lich wurde sich der«

n ge tannn. Kopffcl tttteliidÄer auf dcii Halt o en, der gan die Beute treikens
teiifepp wieder der ei enen rat bewußt, der�

aus Den Angeln heben
sli i n ein:

getreten war, inäniilich nnd selbstbewußt, ciii durchaus!verläszlicher Kanierad. DerReitcnsepp « konnte iiicht«
anders, er iinißte den Arm tun die Schultern desers .i «Städt leg« . »

tgsortfetziiiig folgt!

feine wesentliche «


